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SowjelgefchWsleäger Vudenko in Mm
Dem GVU -Netz enttrvlüpft - Furaitvare Anklage der jüdischen Gewalthaber tu der Sowjetunion

In dem Interview teilt Budenko mit, daß
er von Anfang an in Bukarest das Gefühl
hatte, aufs schärfste von Agenten der GPU.
überwacht  zu werden. Auch habe er bald
erfahren, daß man in Moskau über seine Ver¬
gangenheit Nachforschungen angestellt und ent¬
deckt hatte, daß er im Alter von 14 Jahren
an einer nationalistischen Erhe-
bung  teilgenommen hatte, als die Wrangel-
Armee ihren Vormarsch in Südrußland unter-
nahm.

Vergeblich habe er in Bukarest auf seine
Frau und sein bjähriges Töchterchen gewartet.
Schließlich habe er erfahren, daß man sie in
Leningrad zurück halte  und nicht abreiien
lasse. Heute seien sie sicherlich verhaftet. Er
habe den bestimmten Eindruck gehabt, daß sein
Leben in Gefahr sei. Am4. Februar, dem Tage
vor der Abreise des sowjetrussischen Gesandten
Ostrowski aus Bukarest sei aus Wien ein ve r -
dächtiges Subjekt  in Bukarest ein-
gctroffen, das in der Sowjetgesandtschaft Woh¬
nung nahm und sich im dritten Stock völlig
abschloß. Niemand habe ihm sagen können,
warum dieser Mensch nach Bukarest gekom¬
men sei.

Am 5. Februar habe dieses Subjekt, offen¬
bar ein sowjetrusfischcr Agent, zusammen mit
zwei weiteren Agenten der GPU., die ohnehin
bereits in der Gesandtschaft wohnten, ihn
gerufen und dreimal von ihm dringend ver¬
langt, daß er in Begleitung der Agenten
Bukarest verlasse und sich nach
Sinaja  begebe. Dieses Ansinnen habe er
abgelehnt mit der Begründung, daß er sich
nicht Wohl suhle. Die Agenten bestanden jedoch
dringend auf der Befolgung ihrer Forderung.
Daraufhin habe er das Gespräch auf seinen
Chauffeur  gebracht. Man habe ihm jedoch
gesagt, daß dieser nicht nötig  sei, da der
Mann, der aus W en gekommen sei, ein sehr
guter Kraftfahrer sei. „Aus all dem entnahm
ich, daß man mir eine Falle  stellen wollte,
um mich zu ermorden oder zu verschleppen.
Daraufhin habe ich am 6. Februar die
Sowjetgcfandtschaftverlassen, aber erst am
1V. Februar bin ich von Bukarest abgereist, wo
ichm'ch vier Tage lang verborgen
hielt,  bis sich dann schließlich die Grenze
überschreiten konnte."

Damit ist eine Lügenkampagnezusammeu-
gebrochen, die in Rumänien von der Sowjet¬
gesandtschaft und ihrem Anhang planmäßig
betrieben wurde, um die Atmosphäre zu ver¬
giften. Bis in die letzten Tage haben diese
Kreise sich nicht gescheut, das Märchen zu kol¬
portieren, Budenko sei von einer „faschistischen
Organisation" verschleppt oder gar getötet
worden. Auch die unverschämte sowjetrussische
Protestnote an die rumänische Regierung hat,
wie erinnerlich glauben machen wollen, daß
ausländische Hände am Werke gewesen seien.
Diese nur allzu deutliche Anspielung hat nun¬
mehr durch die amtliche rumänische Erklärung
die verdiente Zurückweisung gefunden. Die
sowjetrussischen Hetzer haben sich nicht nur
unsterblich blamiert, sondern es ist zugleich
auch erwiesen, was die Sowjetdiplomaten vom
Moskauer Terror halten, dem sie — im
Gegensatz zum russischen Volk, das diesem
Regiment ausgesetzt bleibt — zu entrinnen
suchen, wo es nur immer geht.

Moskaus Bluff auf der Welkausstellung
Budenko schreibt über seinen Lebenslauf, daß

er, nachdem er die diplomatische Schule durch¬
laufen hatte, einen Posten im Sowjetrussischen
Pavillon :n Paris erhielt. „Der Kontakt mit
der Kultur", schreibt er, „war für mich eine
Offenbarung.  Ich habe festgestellt, daß
alle rm sowietrufsischen Pavillon ausgestellten
Statistiken gefälscht  waren ." Von
Paris wurde er nach Moskau berufen und auf
seinen Posten nach Bukarest vorbereitet, falls
der dortige Geschäftsträger„gehen" sollte. In
Rumänien hatte er festgestellt, daß das Land,
das m Sowjetrußland als das„verfluchte Land
des Faschismus" bezeichnet wird, ruhiger und
zufriedener lebte als das „Sowjetparadies".

Nm roien SowWMern entflohen
Rom,  1k . Februar . Der frühere sowjetrussisch« Geschäftsträger in Bukarest , B u.

denk », der vor einiger Zeit überraschend aus der rumänischen Hauptstadt verschwun¬
den war , und von dem allgemein angenommen wurde , daß er mit de« üblichen Me¬
thoden der GPU . nach Sowjetrutzland verschleppt und ermordet worden sei, ist in Wirk¬
lichkeit aus Rumänien geflohen,  um den Zugriffen Moskaus zu entgehen . Budenko
hat Zuflucht inRom  gefunden.

Das halbamtliche „Giornale d'Italia " veröffentlicht einen ausführlichen Artikel von
Budenko über die wahren Zustände in Sowjetrutzland  sowie ein Inter-
iview über die Geschichte seiner Flucht . Der Artikel des früheren sowjetrussischen Diplo.
»raten beginnt mit der Feststellung : „Ich habe mich für immer und mit Abscheu von
de» Bolschewisten getrennt ."

Das ..Sowjelpaeadies" - er Wirklichkeit
Augenzeuge Budenko über die wahre« Zustande der Sowjetunion

UeSrr die wahren Zustände in Sowjetruß¬
land und die entsetzliche und katastrophale Lage
im sogenannten„Arbeiterparadies" schreibt
Budenko, daß trotz der Mängel des Regimes
das Leben im alten zaristischen Rußland in
jeder Hinsicht besser  gewesen sei.

Der Bolschewismus hat nicht nur seine Ver¬
sprechungen nicht gehalten, sondern auch das
Land „in die schlimmste Knechtschaft
geführt, die die Geschichte der Menschheit je
gekannt hat". Der Bolschewismus habe jegliche
Eigentumsrechte an Grund und Boden ab¬
geschafft, jede persönliche Initiative aufgehoben.
Bourgeoisie der Inden

Die Bolschewisten haben den Arbeitern ver¬
sprochen, ihnen die Fabriken und Werke aus¬
zuliefern und sie zu den Herren der Lage zu
machen. „In Wirklichkeit hat der russische
Arbeiterstand noch niemals solche Entbeh¬
rungen  erdulden müssen, wie jetzt in der
sogenannten Epoche der Sozialisierung." An
Stelle der „Kapitalisten" wurde eine neue
Bourgeoisie gebildet, die fast zu 10 0 Pro -
zent aus Juden  besteht und die sich der
besonderen Protektion des engsten Beraters
von Stalin, des Juden Lazarus Kaganowitsch,
erfreut. Alle großen Fabriken, d'e Kriegs¬
industrie, Handel und Kleinhandel sind völlig
in jüdischen Händen, während der Arbeiter¬
stand nur in der theoretischen Abstraktion als
„Herr der Wirtschaft" vorhanden ist.
Die Ukraine wurde zum Elendsgebiek

Nach einer Darlegung-er ungemein schlech¬
ten Einkommensverhältnisse der Arbeiter-
masten schildert Budenko dann die Lage der
unterdrückten Nationalitäten in Sowjetrnß-
land, insbesondere in der Ukraine,  die ein
blühender, fruchtbarer Garten sei, in dem aber
heute fast ununterbrochen Hungersnot herrsche.
Die arbeitsamen Bauern der Ukraine wurden
zu Zehntausenden hingemordet
oder überfüllen die Gefängnisse. „Das ukrai¬
nische Volk ist von einem maßlosen Haß gegen
die Bolschewisten erfüllt, weil die ganze
Ukraine unter dem Joch eines entsetzlichen
Belagerungszustandes jener Briganten lebt,
die das Volk unterdrücken und foltern."

Die gleiche üble Lage besteht in Georgien,
in Armenien, in Weißrußland und in Ruffisch-
Asien. Es sei eine grausame und ver¬
logene Ironie,  wenn die Bolschewisten
behaupten, das sowietruffische Regime sei das
Vorbild der idealsten Demokratie. Zu den
Presseverhältniffen in Sawjetrußland betont
Budenko, es gebe nicht eine einzige Zeitung,
die nicht kommunistisch sei, keine einzige, die
auch nur neutral sei oder die nicht partei-
gebunden wäre. Schon allein der Verdacht, die
Stimme gegen Stalin erhoben zu haben, gelte
als der schlimmste Hochverrat und werde mit
jahrelangem Zuchthaus, wenn nicht gar mrt
Erschießen  bestraft.
Die Schauprozesse der Sowjekumon

So sei in Sowjetrutzland ein geradezu
unerträgliches Regime  entstanden,
das mit seinen Greueln weder vor der Wis¬
senschaft noch vor verdienten Offizieren. Di¬

plomaten, Beamten und alten Varteisekre-
tären haltmache. „Hunderte, nein Tausende
von Gelehrten, Professoren und Ingenieuren
haben bereits dieses Los erlitten oder wer-
den es noch erleiden."

Die Prozesse, die dabei inszeniert werden,
seien eine reine Farce , so datz unweigerlich
alle schließlich „vollkommen ihre Schuld und
ihren Hochverrat eingestanden und damit
ihr eigenes Todesurteil unterschrieben ha¬
ben". Ich habe selbst diesen Prozeffen in So-
wietrußland beiqewohnt und kenne bester als
jeder andere diesen „ganzen furchtbaren
Hexenkessel der Zerstörung,  in
dem zahllose hochverdiente und vollkommen
unschnldige Personen ihr Leben lasten mutz¬
ten . So habe ich mich entschlossen, ein sür
allemal mit dem Bolschewismus zu brechen,
der auf mir immer wie der schlimmste Alp¬
druck gelastet hat ".

Bei seinen Reisen in Europa habe er sich
ein klares und genaues Bild von dem gren¬
zenlosen Sturz machen können, den das Nuß-
land der Gegenwart erlebt. „Ich habe ein-
gesehen, daß es nicht mehr länger möglich
ist, auch nur noch einen einzigen Augenblick
Zeit zu verlieren, indem ich im Bannkreis
des trügerischen Sozialismus des Bolsche¬
wismus verbleibe, der die eigenen angeb¬
lichen Ideale ins Gegenteil ver-
kehrt  und entwertet und es sich heraus-
nimmt. das Reich der Barbarei,  des
Krieges und der gegenseitigen Vernichtung
auf die ganze Welt zu übertragen".

„Die Kenntnis der bolschewistischen Revo¬
lution in Rußland , die ich 25 Jahre lang
verfolgt und beobachtet habe , hat mich von
der Vergänglichkeit und Falschheit  der
bolschewistischen Ideologien  überzeugt,
wenn sie auf das praktische tägliche Leben
angewandt werden . Ich bin iibergeganqen
zu der Welt derwahren Kultur,  der
Zivilisation und der Gerechtigkeit, die ent¬
schlossen ist, alle ihre Kräfte zur Verteidigung
des Fortschrittes der Menschheit einzusetzen."

Flucht vor„Eäuberungsaktion'
Reval, 16. Februar. Am Dienstagabend

landete im Kreise Werro in Südost-Estland
ein so w j e tr u ss is ches zweisitziges Flug¬
zeug. Die beiden Insasten, ein 24jähriger
Oberleutnant und ein LOjähriger Leutnant,
erklärten, das Flugzeug gehöre dem Nero-
Klub in Luga, wo der Oberleutnant Leiter
der örtlichen Gruppe des„Ostoaviachim" und
der Leutnant Vorsitzender des Aero- Klubs
gewesen wären. Sie hätten das Flugzeug
zur Flucht aus Sowjetrußland
benutzt, in der Meinung, bedroht zu sein.
Ihre Eltern seien als Schädlinge nach dem
Ural verschickt worden und sie selbst hätten
befürchtet, der augenblicklich im Gang be¬
findlichen „Säuberungsaktion" innerhalb
der sowjetrussischen Luftwaffe zum Opser zu
fallen.

Bei der Ueberfliegung der Grenze sei daS
Flugzeug von der sowjetrussischen Grenz-
wache beschaffen worden, ohne jedoch getrof¬
fen zu werden. Nach Sowjetrutzland wollten

ReichStagssitzurrg
am Sonntag«m IS Uhr

Reichsminister Dr. Goebbels: Ganz
Deutschland Hort den Führer

Berlin,  16 . Februar . Der Präsident de»
Deutschen Reichstags , Generalfeldmarschall
Göring,  hat den Reichstag ans Sonntag,
den 26. Februar , 13 Uhr,  einbernfen . Aus
der Tagesordnung steht die Entgegennahme
einer Erklärung der Reichsregierung.

Der Reichspropagandaleiter der NSDAP .,
Lr . Goebbels,  gibt bekannt : Am 26. Fe¬
bruar , mittags um 1 Uhr, spricht der Führer
zum Deutschen Reichstag und damit zum deut¬
schen Volk und zur Welt. AlleDeutsche«
werden während der Rede des Führers am
Lautsprecher  versammelt sein. Wer zu
Hanse nicht die Möglichkeit hat , die Uebertra-
gung der Rede des Führers zu hören , dem wirb
in Sälen und Gaststätten dazu Gelegenheit
gegeben. Die Gau - und Kreispropaganda»
leitnngen der NSDAP , haben hierfür alle
Vorbereitungen getroffen.

Für Samstag abend hat der Führer der
Neichstagsfraktion  der NSDAP .,
Neichsleiter Dr . Frick, die Abgeordneten de»
Deutschen Reichstags zu einem Kamerad¬
schaft  s a b e n d i'n daS Berliner Schloß ein¬
geladen.

sie um retnen Preis  zurück. Sie hoff¬
ten vielmehr, als politische Flüchtlinge nicht
ausgeliefert zu werden, umsomehr als zwi¬
schen Estland und Sowjetrußland kein AuS-
lieferungsvertrag bestehe.
Gefährliche Nachbarschaft

In Stockholm hat sichd'e sowjetrus¬
sische Handelsvertretung  in da»
gleiche Gebäude eingemietet, in dem dev
schwedische Marinestab  seine Räume
hat. Da die Sowjetrusten in einem andern
Haus genügend Räume haben, schließt man
daraus, daß dieser Umzug den Zweck hat,
die Nachbarschaft des Marinestabes zu su¬
chen. Und diese Nachbarschaft wird als sehft
gefährlich betrachtet. . .

NalienWe Landarbeiter uniformiert
Rom , 16. Februar . Zu der Entsendung

italienischer Landarbeiter nach Deutschland
veröffentlicht die römische Presse weitere Ein¬
zelheiten. So werden sämtliche Arbeiter und
Arbeiterinnen einheitliche Unifor¬
men  erhalten. Für die Männer sind dunkel¬
blaue Jacken und feldgraue lange Hose«
vorgesehen, für die Frauen dunkelblaue Blu¬
sen und feldgraue Röcke. Die Unterführer,
die die Landarbeiter betreuen, werden am 4.
März in Rom besondere Instruktionen er¬
halten. Die Ausreise wird zwischen dem IS.
März bis 15. April vor sich gehen.

Die stärkste Beteiligung von den insgesamt
23 Provinzen haben Modena. Novigo, Fer¬
rara und ferner Undine und Bologna auf¬
zuweisen. Ein großer Teil der Landarbeiter
und -Arbeiterinnen wird in Mittel¬
deutschland  und vor allem in der Ge¬
gend von Magdeburg und Anhalt, der übrige
in Niedersachsen(Braunschweig und Han¬
nover), in Hessen sowie in Süddeutschland
Württemberg  und Baden) und schließ¬
lich in einigen bayerischen Gebieten beschäf¬
tigt werden.

Stellt Mutemvs Vertrauensfrage?
Paris , 16. Februar. Die Zuspitzung der

Aussprache über die Arbeitsordnungläßt
neuerlich eine innerpolitische Krisenge-
sahr  in Frankreich austommen. Nach par¬
lamentarischen Nachrichten ist Ministerprä¬
sident Chautemps  entschlossen, durch
Stellung der Vertrauensfrage die Existenz
seiner Regierung gegen di? gewerkschaft¬
lichen Forderungen in die Waagschale zu
wersen. Aus der andere« Seite hat I o ri¬
ll aux unmißverständlich erklärt, wenn die
Haltung der CGT.-Gewerkschaft eine poli¬
tische Aenderung herbeiführen sollte, so müsse
man achtgeben, oaß diese Aenderung den Gc-
werkschaftsbelangen entspräche und mast
eine gegenteilige Richtung erfahre.



Europa erwache/
Von ll » 08 V8kn österreichische Regierung umgebaut

Noch ist die überraschende Mitteilung in
uns allen lebendig, die vor wenigen Tagen
von jener historisch gewordenen Begegnung
aus dem Obersalzberg Kunde gab. Noch hü¬
ben sich die Deutschen im Reich und über
den Grenzen kaum mit dem Gedanken ver-
traut gemacht, daß nun doch der Bruder zum
Bruder fand und noch ergeht sich die Presse
der Demokratien in den gewagtesten Ver»
mutungen über das Ergebnis der Berchtes¬
gadener Besprechung, als auch die ersten
glücklichen Auslösungen  jenes Zu-
sammentresfens die Welt in Erstaunen
setzen.

Neber alle Schranken hinweg kamen die
beiden Männer zusammen, die Deutschlands
und Lesterreichs Schicksal leiten. Die Ver¬
antwortung gegenüber der Zukunft ließ
Trennendes vergessen, denn die Fordernisse
unserer Zeit sind klar und eindeutig.

Die Umbildung  des österreichischen
Kabinetts kennzeichnet den Weg der
Freundschaft und Verständigung, den die bei¬
den Brudervölker festgelegt haben. Die Tore
der Gefängnisse sind geöffnet und die natio¬
nalsozialistischenKämpfer treten heraus in
eine neue Freiheit.  Ihre österreichische
Heimat wird künftighin ihrem persönlichen
weltanschaulichen Empfinden, das sich im ge-
gebenen Rahmen bewegen wird, nicht mehr
feindlich entgegentreten. Sie werden nicht
»lehr Bürger 2. Klasse sein, sondern mit¬
helfen können, die deutsche Aufgabe im Bru¬
derland zu lösen. Wir drücken ihre Hand
und danken ihnen für ihren selbstlosen
Kampf, den sieinEhren  ausnahmen und
bestanden. Unser Führer,  der die Tra¬
gik wie kein zweiter kannte, hat sie n i e ver¬
gessen und sie werden heute die Pflichten,
die ihnen der österreichische Staat auferlegt,
freudig erfüllen, denn sie genießen nunmehr
auch die gleichen Rechte!

Im Reich wie auch in den österreichischen
Landen herrscht ungeteilte Freude un» Ge-
nugtuung über diese ersten Bemühungen des
Bundeskanzlers Schuschnigg,  die inner¬
liche Befriedung in seinem Lande zu gewähr-
leisten. Gerade diese ehrlichen und von
freundschaftlichemGefühl getragenen Maß-
nahmen haben die grotesken Mutmaßungen
der „Weltpresse", die wieder einmal alles
bester wissen wollte. Lügen gestraft.
Ziemlich kleinlaut sind daher die Aeußerun-
gen z. B. der Pariser  Presse. Nach dem
üblichen Alarmgeschrei schreibt u. a. das
„Journal ", daß „die Diplomatie des Füh.
rers sich beglückwünschen lvnne zu lgecu,
Unternehmungsgeist und ihrer Initiative,
für die sie glänzende Beweise an den Tag
gelegt habe. Diejenigen, die aus ideologischer
Opposition heraus im Anschluß an den 4.
Februar eine Verringerung des deutschen
Ansehens vorausgesagt hätten, können nur
enttäuscht sein." — Wir verstehen den Aer-
ger der Pariser einigermaßen, denn wir ken¬
nen auch ihre eigenen Sorgen . Tie Minister
und Politiker ihres Landes äußern sie oft
und eindeutig genug! Sie werden aber im¬
mer über Deutschland und unseren Führer
enttäuscht sein, wenn sie den Prophezeiungen
ihrer Presse Glauben schenken.

Amnestie für p-Ulifche Häftlinge — Das Ergebnis der Verchtesgadener
Besprechungen

Wien,  1 «. Februar , Am Mittwoch. S.3« Uhr.
wurde nach dielstiindigen Beratungen folgend«
neu» Ministerlist« ausgegeben:

Bundeskanzler: Dr. Kurt Schuschnigg;
Vizekanzler: Feldmarschall-Leutnant a. D. Lud¬

wig Hülgerth;
Außenminister: Dr. Guido Schmidt;
Finanzminister: Dr Nudoli Reumaher;
Hanvelsminlster : Ingenieur JnNu » Raab;
Sozialminister: Dr. Josef Rcsch;
Bundcsminister für Inneres und SicherheitS-

wesen: Dr. Arthur Sehß-Jnquart;
Landwirtschaftsminifter: Peter Mandorser;
Unterrichtsminister: Dr. Hans Pernter;
Justizminister: Dr. Ludwig Adamovich;
Bundesminister ohne Portefeuille: Guido Zer-

natto ; Dr. h. e. Glaise-Horstenau; Hans Rott;
Staatssekretäre für Landesverteidigung: Gene¬

ral der Infanterie Wilhelm Zehner:
für Sichcrheitswesen: Dr. Michael Skubl;
für Arbeiter- und Angestelltenschutz: Adolf

Watzek; und für die Angelegenheiten der Indu¬
strie: Oberstleutnant i. R. Ludwig Stepsky-Doliva.

Dem Bundesminister für Land- und Forstwirt¬
schaft wird «in Staatssekretär für die Angelegen¬
heiten der Forstwirtschaft beigegcben, dessen Er¬
nennung bevorsteht. Der Bundespräsident hat die

s Vereidigung der neu ernannten Minister und
Staatssekretäre bereits vorgenommen.

Die markantesten Aenverungen in dem neuen
österreichischen Kabinett sind die Berufung von
Seyß-Jnquart zum Minister für Inneres und des
bisherigen Staatssekretärs Dr . Schmidt zum Au¬
ßenminister. Seyß - Jnquart  wurde gleich¬
zeitig auch bas Sicherheitswesen unterstellt, das
bis letzt vom Innenministerium abgetrennt und
unmittelbar dem Bundeskanzler unterstellt war.
Dabei wurde allerdings der Posten eines Staats¬
sekretärs für Sicherheitswesenbeibehalten und da¬
mit wiederum Skubl betraut, der gleichzeitig Poli¬
zeipräsident von Wien bleibt. Bemerkenswert ist
ferner die Berufung des Präsidenten des Ge¬
werbeblindes Raab zum Handelsminister und des
bekannten Verfassungsrechtlers und Wiener Uni¬
versitätsprofessors Adamovich zum Justizminister.
Naab kommt aus der christlich- sozialen Partei,
während Adamovich politisch nicht hervorgetreten
ist. Er war im März 1934 zum Staatssekretär
ernannt worden.

Eine Rangerhöhung erfuhren der Generalsekre¬
tär der Vaterländischen Front Zernatto und der
bisherige Staatssekretär für die Angestelltensra-
gen Rott. Unter den Staatssekretären sind Adolf
Watzek und Oberstleutnant Stepsky-Doliva neue
Männer . Der erste ist Leiter des Arbeitsamtes
für Metallarbeiter und kommt aus ehemaligen
Linkskreisen. Oberstleutnant Stepsky- Doliva ist
Industrieller in Salzburg und Vizepräsident der
Bundesbahnen. Ausgeschieden aus dem Kabinett
sind der Handelsminister Dr . Taucher und der
Justizminister Dr. Pilz.

Eine der bemerkenswertesten Persönlichkeiten
des neuen Kabinetts ist Dr. Seyß-Jnquart . Er
wurde im Juli 1892 in der deutsch- mährischen
Sprachinsel Jglau . die heute zur Tschechoslowakei
gehört, geboren. Schon in jungen Jahren kam er
nach Wien, wo er studierte und das Doktorat der
Rechtswissenschaften erwarb. Den Krieg machte
er als Offizier der Kaiserjäger mit, wurde mehr¬
mals verwundet und ausgezeichnet. Dr. Seyß-
Jnquart , der Rechtsanwalt in Men ist. wandte

^ sich bald nach dem Kriege der Polikik zu. wobei
er immer auf der gesamtdeutschen Linie stand.
1925 wurde er in den Vorstand deS Oesterreichisch-
Deutschen Volksbundes gewählt und ist lest 1934
dessen Geschäftsführer. Im Juni 1937 wurde er
zum Staatsrat bestellt und mit der besonderen
Aufgabe betraut, die nationale Befriedung zu
fördern.

Wettere verSaderungen
vorgesehen

Wie«, lg. Febr. Die durch die Veröffent¬
lichung des Kommuniques über die Berchtes¬
gadener Begegnung und die Regierungsum¬
bildung angebahnte neue innerpolitische Ent¬
wicklung wird in der nächsten Zeit noch zu
einer Reihe bedeutungsvoller Maßnahmen
führen. So dürften, wie die Blätter melden,
auch bei den ständischen und gesetzgebenden
Körperschaften einschneidende Veränderungen
eintreten, desgleichen in den Führerräten der
Vaterländischen Front . Ferner heißt es, daß
nächste Woche der Bundesrat einberufen und
Bundeskanzler Schuschnigg Erklärungen über
die durch den 12. Februar neu geschaffene Lage
abgeben werde. Eine endgültige Entscheidung
sei allerdings noch nicht gefällt.

EMSan-lung:WeitsMMAmM1e
Wien,  18 . Februar. Als erste der innerpoli¬

tischen Maßnahmen, die in der amtlichen Ver¬
lautbarung über die Unterredung von Berchtes¬
gaden angekündigt wurden, hat die neugebildete
österreichische Regierung weitgehende Am¬
nestie  erlaßen . Sie umfaßt alle politischen
Straftaten , die vor dem 15. Februar dieses Jah¬
res '»egangen wurden, sofern die Täter sich im
Inland befinden, und setzt alle politischen Häft¬
linge in Freiheit. Ferner werden die aus poli¬
tischen Gründen angeordneten Entziehungen von
Pensionen, Unterstützungenusw. sowie die zahl¬
reichen Maßregelungen von Schülern zurück-
genommen. Die Bundesregierung hat diese vom
Geiste der Versöhnlichkeit getragenen Maßnahmen
getroffen, um allen bisher abseits gestandenen
Lesterreichern den Weg zur Mitarbeit am Aufbau
des Vaterlandes frei zu machen und somit den
inneren und äußeren Frieden des Landes zu
sichern

Für Lausende sLlSgt die
Feeihettsttunde

Wien,  16. Februar . Bereits am Mittwoch
wurde mit der Freilassung der politische»
Häftlinge in Oesterreich begonnen. Für Tau¬
sende eingekerkerter Oesterreicher schlagt nun¬
mehr die Freiheitsstnnde. Auch die Unter-
snchungshäftlinge,  deren Zahl auf
etwa 250V geschätzt wird, erhalten ihre Frei¬
heit zurück, so daß im ganzen nicht weniger
als 4VVV bis 5VVV Gefangene freigelasien
werden.

Man erwartet nun die Freilaffung des
ehemaligen Ministers Rintelen und der

Auch England  wurde durch die Wiener
Vorgänge völlig überrascht.  Es
fehlten auch an der Themse in den letzten
Tagen nicht die Besserwisser, die heute wie¬
der einmal durch Tatsachen Lügen gestraft
wurden. Schließlich ringt man sich in Eng¬
land zu der Meinung durch, „dast über¬
haupt kein Grund bestehe, sich mit öfter-
reichischen Dingen zu beschäftigen. Müsse
denn, so schreibt die „Daily Expreß" wei¬
ter, der Engländer in den Krieg ziehen, um
für Oesterreichs Unabhängigkeit zu kämp¬
fen? Wir haben kein Recht, das zu tun.
Wir sind es, die beiseite zu stehen und uns
fern zu halten haben." Diese neuerliche
englische Einsicht ist auch für die Zukunft
empfehlenswert, denn die Dinge im groß¬
deutschen Raum werden von uns selbst
eregelt, wie es die Ereignisse dieser Tage
eutlich gezeigt haben. Besonders bemer¬

kenswert ist vielleicht noch das Eingeständ¬
nis des „Daily Herald", der schreibt, daß
„die Zeiten vorüber seien, in denen nach
dem Kriege England und Frankreich un¬
ermeßlich viel  stärker seien, als irgend ein
anderes europäisches Land waren".

Verständlich ist, daß alle diese Ereignisse
im befreundeten Italien  lebhafte Ge-
nugtuung und Freude  ausgelöst
haben. Zu eng sind die Schicksale Deutsch¬
lands und Italiens miteinander verbunden,
als daß nicht volles Verständnis, ja der
Wunsch zu dieser Einigung vorhanden ge¬
wesen wäre.

Das gleiche Blut,  die schicksalhafte Ver¬
bundenheit beider Stämme, die gemeinsamen
furchtbaren Opfer des Weltkrieges
waren stärker als die Winkelzüge irgend¬
welcher staatlichen und überstaatlichen
Mächte. Was mit dem Abkommen vom
11. Juni 1936 begonnen wurde, hat nun¬
mehr durch die Beharrlichkeit des Füh¬
rers  und auch des Bundeskanzlers
Schuschnigg  zu einer glücklichen
Ergänzung  geführt . Diese Tat zweier
verantwortungsbewußter Männer hat dem
Frieden Europas und der Welt wieder ein¬
mal unendlich mehr gedient als 100 Ta¬
gungen der Genfer Ententel

*
Im Schatten dieser wahrhaftigen Frie-

denstat steht die Nachricht der neuen
Welt - und Revolutionspläne

Moskaus.  Ganz unverblümt hat Sta¬
lli n sich erneut zu den verbrecherischen Zie¬
len der bolschewistischen Internationale und
zu der Drohung bekannt, daß keine Gren¬
zen und Meere ihn und seine Henkers¬
knechte in ihrem Handeln aufhalten würden.
Die heuchlerische Maske, der die westlichen
Demokratien immer wieder Vertrauen schen¬
ken, ist wieder einmal heruntergerisien wor¬
den. Dem aufrichtigen Bemühen vieler
Staaten und Völker, der Welt endlich den
dauernden Frieden zu sichern, schleudert der
Gewalthaber Moskaus das Wort entgegen:
Bolschewistische Weltrevolution!

Wir kennen den Leidensweg der Nationen,
die einmal schwach genug waren, diesem
völkermordenden Gist Eingang zn gewäh¬
ren. Seit 1918 ist blutiges Elend die Spur
der Männer um Lenin, Trotzki und Stalin.
Sei es in der Mongolei , in Süd-
china,  wo erst nach langjährigen Kämp¬
fen dem Bolschewismus einmal halt ge¬
boten wurde, oder in Ungarn , Mittel¬
deutschland , Bayern und jetzt in
Spanien.  Nur dem heldenhaften Einsatz
aufrechter Männer ist es zu danken, däß dir
Plan der Sendboten der Weltrevolution zu¬
nichte gemacht wurde.

Nachdem nun durch die antibolschewisiische
Front Deutschlands , Italiens und
Japans  dieser Weltfeind auf sein Ur¬
sprungsland, auf Rußland selbst, zurück¬
gedrängt wurde, herrscht blutige Metzelei unier
den eigenen Genossen. Wie die Fügung des
Schicksals erscheint uns die Flucht und das
Geständnis des früheren sowjetrussischen Ge¬
schäftsträgers in Bukarest, Buden ko,  der
nunmehr der aufhorchenden Welt als unbestech¬
licher Zeuge verkündet, wie wahr und furcht¬
bar die Drohung Stalins sich auf alle Länder
und Völker auswirken soll.

Welche Worte und Entschuldigungen werden
nunmehr die Redaktionen der französischen,
englischen, amerikanischen und auch Schweizer
Zeitungen ihren Lesern gegenüber finden,
nachdem sie wochenlang „deutsche und rumä.
Nische Faschisten" des Mordes an Bu-
denko  bezichtigten? Muß nicht die bittere
Wahrheit diese Lügenfabrikantenendlich doch
eines Besseren belehren, und müssen die Men¬
schen in diesen Staaten nicht endlich einmal

erkennen, mit welch verbrecherischen
Mitteln  sie von einer Verständigung mit
Deutschland ferngehalten werden!

Budenko ist nur ein einzigesGlied  in
der endlosen Kette der unglücklichen Opfer
Moskaus. Vor wenigen Tagen erst meldeten
wir von der grauenhaften Ermordung des
früheren sowjetrussischen Gesandten in Kowno,
Podolski,  durch die GPU. Die Moskauer
Geschäftsträger inAthen und Paris  haben
noch beizeiten die Flucht ergriffen. Die Bot¬
schafter Dawian und Winogradow  in
Warschau sind spurlos verschwunden,
vielleicht sind sie längst durch die Henker Sta¬
lins ermordet. Oder der Berliner Botschafter
Iureniew,  der ebenfalls seit seiner Abreise
nach Moskau unauffindbar ist. So werden seit
Monaten und Jahren zahllose diplomatische
Vertreter Sowjetrußlands „zurückberufen", er¬
mordet oder nach kurzem Schauprozeß hin¬
gerichtet. Andere, die Frauen und Kinder bei¬
zeiten ans dem „Sowjetparadies" retten konn¬
ten, sind geflohen. Jeden Tag finden Grenz¬
übertritte statt, Menschen, die sich mit knapper
Not vor dem Genickschuß retten konnten.

So blutet das russische Volk seit lange«
Jahren aus tiefen Wunden. Ein Regime
schwingt die Knute über einem Lande, dessen
diplomatische Vertreter selbst nicht mehr an
ihre Auftraggeber glauben, die selbst den
blutigen Wahnsinn ablehnen und haufen¬
weise davonlaufen.

Seit Jahren aber erheben Deutschland,
Italien und Japan und mit ihnen noch viele
einsichtige Nationen die mahnende,
warnende Stimme, um  die Welt ans-
zurnsen zur Besinnung!  Und doch tau¬
meln die europäischen Demokratien, die am
stärksten vom bolschewistischen Gist bedrvnt
sind, dem verderblichen Abgrund entgegen.
So ruft Deutschland in entscheidender
Stunde noch einmal diesen Staaten und Ver¬
antwortlichen entgegen: Europa erwache!
Alle menschlichen Werte und Güter die
Kultur unseres Erdteils , das Leben und die
Zukunft von Hunderten Millionen Menschen
sind in höchster Gefahr. Vielleicht ist die
Stunde einmal vorbei, in der Parlamente
über die Richtigkeit dieses Warnrufes ent¬
scheiden. Vor den Toren Europas sieht dro¬
hend die Weltgeißel des Bolschewismus.
Deutschland kennt seine Pf lickt!

Polizeioffszieve Gotzmann uns Serrigs
mann,  die 1934 verurteilt wurden. Anteil!
den Glücklichen befindet sich weiter der In -'
genieur Woitsche,  der im Juni 1937 zu
zwölf Jahren Kerker verurteilt worden war-
Auch der kürzlich verhaftete Dr. Tavs  wird
entlassen werden.

Freude In Oesterreich
Die offiziöse „Reichspost" schreibt: „Um¬

schließt diese Vereinbarung nicht alles, was ein
jeder ehrliche Oesterreicher aus tiefstem Her¬
zen wünscht? Die Wiederherstellung einer
Freundschaft  zwischen den beiden Staa¬
ten, die ihrer oftmitBlutbesiegelten
Tradition  und Volksverbundenheit ent¬
spricht! Das Unterpfand, daß an dieser Wieder¬
herstellung durch eigene, bisherige Störungen
beseitigende Maßnahmen das deutsche Volk
Mitwirken wird, ist eine Verpflichtung, die
nicht nur den Kanzler und die österreichische
Negierung, sondern jeden einsichtigen Oester¬
reicher angeht und sein politisches und sittliches
Urteil mitbestimmen wird."

Genngkunng in Rom
Die römische Morgenpresse stellt überein¬

stimmend und mit sichtlicher Genugtuung'
den absolut positivenCharakter  die¬
ser Zusammenkunft und ihrer Ergebnisse so¬
wie die Einmütigkeit zwischen Berlin und
Wien fest. Dabei wird allgemein betont, daß'
Deutschland und Oesterreich die Grundsätze
der Verständigung von 1936 von neuem be¬
kräftigen und an den Ausbau enger und
freundschaftlicher Beziehungen Herangehen)

London hat seine Sensation
Tie Londoner Abendblätter machen die.

Berichte über die Vorgänge in Oesterreich'
riesengroß und vorwiegend nach den Grund¬
sätzen der Sensationsberichterstattung aus.
Bemerkenswert ist nur die Aeußerung voll
„Evening News", das hinsichtlich der Rück¬
wirkungen auf England u. a. sagt: „Es gibt
nichts, was irgend jemanden rn England'
Grund zur Aufregung geben könnte. Es be¬
steht kein Anlaß für die Parlamentarier , die
üblichen blutrünstigen Anfragen im Unter¬
haus zu stellen. Resigniert und anscheinend!
enttäuscht meint der „Star " u. a ., „die be¬
rühmte Rom-Berlin-Achse habe standgehal-
tcn". Es gebe nichts Dramatisches, was Eng¬
land tun könne. Nach einer heftigen Kritik
an der englischen Außenpolitik tröstet sich
das Blatt damit, daß man »an der Demo¬
kratie festhalten" müsse.

Paris ärgert sich
Nachdem Havas kurz vor 2 Uhr nachts die

in der Wiener „Neichspost" erschienene Mi¬
nisterliste veröffentlicht hatte, drückt das
Büro aus : Nach einer Entwicklung, die zu
gewissen Stunden recht kritisch habe auS-
schen können, erscheine die neue Regierung
als ein Kabinett der österreichischen Wieder¬
ausrichtung. Die Meldung von der österrei¬
chischen Ministerliste ist in Paris zu spät
eingetroffen, als daß die Pariser Morgen¬
blätter sie noch hätten veröffentliche» kön¬
nen. Immerhin glauben die meisten Blätter,
an Hand des deutsch-österreichischen Kommu-
niquös genügend Veranlassung zu haben,
Bundeskanzler Schuschnigg in „Schutz" neh¬
men zu müssen. (?!) Verschiedene Zeitungen
brechen in das übliche Alarmgeschrei aus.
Das „Echo de Paris " weiß mit geheimnis¬
vollen Informationen aufzuwarten. Es sieht
sich dabei veranlaßt , wieder einmal zum
Schutz der sogenannten kollektiven Sicherheit
aufzurusen. „Epoque" gar glaubt, von ein«
Tragödie (!) sprechen zu können. Der Ber¬
liner Berichterstatter des »Journal " erklärt,
die Diplomatie des Führers könne sich be¬
glückwünschen zu ihrem Unternehmungsgeist
und der Initiative , für die sie glänzende
Beweise an den Tag gelegt habe. Im „Fk-
>;aro " unternimmt Wladimir d'Ormeffo« den
skandalösen Versuch, die Achse Berlin -Nom
m Zusammenhang mit der Verständigung

zwischen Berlin und Wien anzugreifen.

Italien dementiert
Rom, 17. Febr. Von zuständiger italieni¬

scher <Äite werden die im Auslande von
neuem in Umlauf gesetzten Gerüchte, wonach
Italien zwei Divisionen an die italienisch-
österreichische Grenze verlegt habe, in aller
Form dementiert und als grobe Fälschung be¬
zeichnet.

Die zweite Sitzung des englischen
KadinettS

Indien , Oesterreich und Irland auf der
Tagesordnung

London, 17. Febr. Die zweite Sitzung des
britischen Kabinetts am Mittwoch dauerte
zwei Stunden . Das Kabinett befaßte sich mit
der Lage, die durch den Rücktritt der Kon-
areßminister in Indien entstanden ist. Weiter
beschäftigte sich das Kabinett mit den Vor¬
gängen in Oesterreich, die, wie Preß Associa¬
tion mitteilt, hier kaum als ein Ereignis be¬
trachtet werden, das ein bestimmtes Vorgehen
Großbritanniens erfordert. Schließlich beriet
das Kabinett die bei den bevorstehenden neuen
Besprechungen zwischen England und Irland
einzimehmende Haltung . Hierzu lagen Sach-
verständigenbcrichtc vor über Handels-, Fi¬
nanz- und Landwirtschaftsfrĉ e». Ueber den
Ansgang dieser Besprechungen find noch kein«:
Vermutungen möglich, da immer noch große
Schwierigkeiten bestehen.
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Amtliche
Der Ministerpräsident bat den Landtagsstenogra-

phe» Otto Leybolü  bei der Negiernngsbücheret
ans eine Oberrcchnungsratstelle beim Staatsarchiv
versetzt unter aleichzeitiaer Aendcruna seiner Auiis-
Lezeichnnna in „Lberrcchnunasrat ".

Der Innenminister bat den Hilfsbansverwalter
Psrommer  beim Oberamt Neuenbürg znm Haus¬
verwalter ernannt.

Der Neichsminilter der Justiz Lat Len Vezirks-
notar Tüoinas Renner  beim Grnndbuchamt Ulm
seinem Ansuchen entsprechend an das Grmidbuchamt
Stuttgart versetzt und die Jnstizinspcktoren Max
Wetzet bei dem Amtsgericht Stuttgart zmn Ve°
zirksnotar in LchlenHause» und Viktor Hab 11 von
Lndwigsburg , z. Zt . Hilfsnotar bei dem Grundbi ' ch-
amt Stuttgart -Bad Cannstatt , zum Bezirksnotar bet
dem Grnndbuchamt Ulm ernannt.

Veränderungen im Finanz - und Zolldicast
, Im Bereich öcS Oberfinanzpräsiösnte » Württem¬
berg wurden ernannt : zum Steueramtmann der
Oberstencrinspektor Rühle  bei dem Finanzamt
Stuttgart -Ost unter Verletzung an das Finanzamt
Stuttqart -Nord, zum OÜersteuerinspektor der Steuer¬
inspektor Knatsch  bei dem Finanzamt Stuttgart-
Amt unter Versetzung an das Finanzamt Frank-
furt/M .-Weft, znm Steuerwacbtmetster der Steuer-
wachtmeister auf Probe Wolf  bei dem Finanzamt
Stuttgart -Nord : versetzt: die Aollsckretäre Krotb
bei der Zollaufsichtsstells lklti Kirchberg <i. I . an da-
Hauvtzollamt Stralsund , Lehnert  bei dem Zoll¬
amt Wangen i. A. an das Hauvtzollamt Stettin,
Schmidt  bei der Jollanfüchtsstelle l8t ) JlSSofen
an das Zollamt Stettin -Freibczirk, Hornung  bei
dem Bczirkszollkommissar <8t ) Aale» an das Haupt¬
zollamt Schivelbein, Freu  bei dem Hauptwllamt
FriedriLsbafen an das Zollamt Wangen i. A.

Der Landcsbischnf Kat Stabtvfarrer Walter  in
Stuttaart -Kcucrbach seinem Ansuchen gemäß in den
Ruhestand versetzt.

Die Neichsbund-Prcssestelle teilt uns mit, daß
am Sonntag , 20. Februar , für die Zeit von 11.45
bis 17 Uhr Sportruhe  angeordnet worden
ist. In dieser Zeit dürfen keine Sportveranstal¬
tungen stattfinden, d. h. sie müssen bis 11.45 Uhr
beendet sein, oder dürfen erst nach 17 Uhr be¬
ginnen. Dadurch ist der deutschen Turn - und
Sportgemeinde Gelegenheit gegeben, die große
Rede des Führers anläßlich der Sitzung des
Deutschen Reichstages zu hören. Soweit bis setz!
in Erfahrung zu bringen war , dürsten die vorge-
scheuen Nasen spiele  am kommenden Sonn¬
tag aus fallen.  Während bei den Fußballern
noch nicht alles ganz geklärt ist, fallen die vor¬
gesehenen Pflichtspiele und Pokalspiele im Hand¬
ball aus . Das für Sonntag nach Göppingen
vorgesehene Gaukurnier der Ringer wird vor¬
aussichtlich um acht Tage verschoben. Hingegen
finden die Pflichtkämpfe der Ringer am Sams¬
tagabend statt, außerdem wird in Onstmettingen
die SchwäbischeSchimeisterschaftentschieden, die
am Samstag den Langlauf bringt , während der
Sprunglauf für Sonntag vormittag 9.30 Uhr an¬
gesetzt wurde, so daß bis zu Beginn der großen
Kundgebung der Wettbewerb beendet ist. Durch-
geführt werden außerdem die Württembergischen
Gaumkifterschaftenim Florett - und Säbelfechten
gm Samstag und Svnntagovrmittag in Stutt¬
gart.

Nach der Verordnung des Württ . Staatsmini¬
steriums vom 15. Februar 1938 find die von Ge¬
meinden und GemeindeverbLnden des Landes
Württemberg begebenen Anleiheablö¬
sungsschulden ohne Auslosungsrecht
— sogenannte Neubesitzanleihen — von
den Schuldnern am 2. Januar 1S7l) in einer
Summe zum Nennwert einzulvsen. Durch diese
Regelung, die einheitlich im ganzen Reich er-
gangen ist, wird die endgültige Bereinigung der
Neubesitzanleihen erzielt. Die Verordnung ist aus
Neubesitzanleihen der Gemeinden und Ge¬
meindeverbände  beschränkt worden, weil
das Land Württemberg selbst keine  Ablösungs-
anleihen ausgcgeben hat. Sie ist auch für die
württembergischen Gemeinden und Gemeindever¬
bände nur vorsorglicherweise erlassen worden;
denn auch bei diesen werden heute Verpflichtungen
aus Ablösnngsanlcihcn im allgemeinen nicht mehr
bestehen.

Polizeiliche Kennzeichen von Kraftfahr¬
zeugen. die auf Grund einer früheren Be¬
stimmung mit einem Kennzeichen mit weißer
Beschriftung auf schwarzem Grund ausge-
wcchselt wurden, müssen gemäß Art . 2 der
Verordnung vom 28. Dezember 1937(RGBl . !
Nr . 143, Reichsverkchrsblatt 8 Seite 159) bis
zum 1. März 1933 durch Kennzeichen ersetzt
werden, welche dem Artikel 1 dieser Verord¬
nung entsprechen. Gebühren für die Abstem¬
pelung der vorschriftsmäßigen Kennzeichen
werden nicht erhoben.

Mit dem Bau eines Medico-Planschbeckens
wird demnächst von der Staatlichen Badvcr-
waltnng begonnen werden. Der Bauplatz ist
der frühere Otto Kuhn-Garten hinter dem
König Karlsbad . Die Ausführung dieses Pro¬
jekts als Ergänzung zu dem schon länger be¬
stehenden medico-mechanischen Institut hat in
den hiesigen Kreisen wie bei den Fachärzten
große Freude hervorgerufen und wird auch
von den Kurgästen begrüßt werden.

Meisterprüfung. Letzten Mittwoch bestand
Vor der Handwerkskammer in Reutlingen
Herr Hans Kohle  die Meisterprüfung im
Mechanikerhandwcrk mit der Note „Gut ".

F -Kameradschaftsabend
Am Samstag den 12. Februar veranstaltete

die Schutz,siaffel Sturm 7/62 in ihrem SS-
Lokal Gasthaus znr „Linde" in Wildüad einen
Kameradschaftsabend, zu dem außer den An¬
gehörigen der SS , deren Familien, die för¬

dernden Mitglieder der SS , sowie die Ver¬
treter anderer Formationen geladen waren.
Der Saal , in dem der Abend Veranstaltet
wurde, war gut besetzt. Leider konnten einige
Kameraden mit ihren Angehörigen aus der
Umgebung wegen des z. Zt . hohen Schnees
nicht daran teilnehmen.

Der derzeitige mit der Sturmführung be¬
auftragte SS -Scharsührer Ederle  eröffnete
den Abend mit kurzen Einleitungswortcn und
erteilte dem hiesigen Ortsgruppenleiter SS-
Stnrmführer Vollmer  das Wort zu einer
Ansprache. SS -Sturmführer Vollmer er¬
klärte, weshalb die SS in den Kampfjahren
gegründet wurde und welche Aufgabe dieselbe
sowohl für die Gegenwart als auch für die
Zukunft zu erfüllen hat.

Die SA -Kapelle eröffnete den geselligen
Teil mit einem schneidigen Marsch. Ein
Theaterstück versetzte uns in die Kampfzeit zu¬
rück. Die Handlung spielte auf einem Ritter¬
gut und zeigte, wie Von seiten der Bewegung
um die Gewinnung eines jeden Mitkämpfers
sowohl bei den Besitzern selbst als auch bei
deren Angestellten gekämpft wurde.

In den Pausen unterhielt die SA -Kapelle
mit schönen Marschstücken. Zwei Boxschau¬
kämpfe auf der Bühne zeigten uns tüchtige,
kräftige Schläge. Jeder Kämpfer wollte es
unserem Max Schmeling nacheifern. Einige
Solostücke auf dem Bandouium . vorgetragen
von einem Hitlerjungen , halfen mit zur Ver¬
schönerung des Abends. Nach der Verlosung
von hübschen Sachen wurde bis znm frühen
Morgen zum Tanz aufgespielt. Ein kleines
Stückchen „Der Wilddieb" half noch, eine
größere Pause auszufüllen. Es war ein
wohlgelungcner und gemütlicher Abend, der
uns wieder einmal zeigte, wie froh wir alle
jetzt in dem Deutschland unseres Führers sein
dürfen.

Im Alter von 89 Jahren verschied an den
Folgen eines Schlaganfalls die Inhaberin der
Fremdenpeusion„Mariahall ". Fräulein Char¬
lotte Arends.

Langenbrand, 16. Febr, Am letzten Mon¬
tag feierte in körperlicher und geistiger Rü¬
stigkeit Johann Reule  scn ., Zimmermeister,
seinen 80. Geburtstag . Eine stattliche Anzahl
von Enkeln und ein Urenkel konnten ihm zu
diesem Tag gratulieren . Auch das Heimat¬
blatt entbietet dem rüstigen Handwerkersenior
die besten Wünsche.

Enzklvsterle, 15. Febr. Letzten Sonntag
fand hier zum ersten Male eine Alten  -
fei er  für alle über 79 Jahre alten Einwoh¬
ner und Einwohnerinnen unserer Gemeinde
statt. Selbst der hohe Schnee konnte die alten
Leutchen nicht abhalien , sich recht zahlreich im
festlich geschmückten Waldhorn -Saal einzufin¬
den, wo die NS -Frauenschaft schon Kaffee
und Kuchen bereitgestellt hatte. Nach einem
Handharmonika-Marsch und einem Lied be¬
grüßten Bürgermeister Schmid und Stütz¬
punktleiter Link  die Erschienenen. In bun¬
ter Folge wechselten nun Lieder und Musik¬
stücke mit ernsten und heiteren Aufführungen
der Jugend . Ein ortsgeschichtlicher Vortrag
von Hauptlehrer Lang  über „Enzklösterle
einst und jetzt" fand bei den Alten besonderes
Interesse. Im anschließenden gemütlichen
Teil tanzten die 79-Jährigen mit der Jugend
um die Wette. Frohe Stunden vereinten noch
jung und alt . Gesang und Humor ließen den
Abend nur zu schnell zu Ende gehen.

Calw, 16. Febr. Auch im vergangenen
Jahr hat unsere Stadt eine weitere Steige¬
rung der Bautätigkeit zu verzeichnen. Im
Fahre 1337 entstanden neben neun Wohnge-

Die Gemeinde Vodel im Jahre IS37
Das Jahr 1937 stand für die Gemeinde¬

verwaltung unter dem Zeichen sehr umfang¬
reicher Arbeit. Neben der Fülle der lausen¬
den Verwaltungstätigkeit waren mannigfache
außerordentliche Aufgaben zu Planen und zu
bewältigen. Im ganzen gesehen war das Jahr
1937 in der Entwicklung der Gemeinde Dobel
ein Aufbaujahr , das sich würdig in das Ge¬
samtergebnis der allgemein steigenden Wirt-
schaftskonjunktur einreiht. Drei Gesichts¬
punkte find hiefür von besonders maßgebender
Bedeutung.

1. Die Lage des Arbeitsmarkles.
Arbeitslosigkeit war der Einwohnerschaft in
dem verflossenen Jahr ein fremder Begriff.
Die Forstverwaltung hatte ihre Waldarbeiter
hundertprozentig beschäftigt. Sie gab außer¬
dem durch die Durchführung größerer Weg¬
bauten in der Umgebung den ungelernten
Arbeitern reichliche Arbeitsmöglichkeit. Der
Banmarkt war sehr belebt. 20 Baugesuche
wurden baupolizeilich genehmigt. Erstellt
wurden 5 Neubauten sowie eine Anzahl Um-
nnd Anbauten . Dabei wurden 6 neue Woh¬
nungen gewonnen. Das Gaststättengewerbe
war durch verschiedene bauliche Verbesserun¬
gen hiebei stark beteiligt. Am Stichtag (10.
Oktober) befanden sich nach den ausgestellten
Steuerkarten 34V Lohnempfänger in der Ge¬
meinde.

2. Der Ertrag der Landwirt¬
schaft.  Das Jahr 1937 zählt zu den frucht¬
baren Jahren . Die Witterung war günstig.
Heu- und Oehmertrag sowie die Ergebnisse
aus der Ackerbauwirtschaft(Kartoffelbau) wa¬
ren ergiebig. Die Viehzahl hat eine zehn¬
prozentige Erhöhung erfahren. 332 Stück
gegen 301 im Vorjahr . Insbesondere werden
mehr Kühe gehalten. Die Ablieferung an
Milch hat sich sehr wesentlich gesteigert.
Ueberhanpt ist die Milchsammelstelle zu einer
volMümlichen Einrichtung geworden. Sie
hat den Ertrag aus der Viehhaltung nicht
unwesentlich gesteigert. Als Förderungsmatz-
nahme für die Landwirtschaft ist insbesondere
die in diesem Jahr weiter durchgeführte
Landgewinnung durch die Waldbodenrodung
im Klötzbuckel und im Kreuzrain zu bezeich¬
nen. Zwei Feldwege im Gewand Klötzbuckel
sowie der sog. Eckweg wurden durch die Ge¬
meinde durchgreifend instandgesetzt.

3. Die Entwicklung im Fremden¬
verkehr.  1937 hat bislang den besten Frem¬
denverkehr mit sich gebracht. Die Uebernach-
tungsziffer betrug 1933 rund 21900 mit einem
Ertrag an Kurtaxe von 2779 RM ., 1966 wur¬
den 37 69-1 Uebernachtungcn verzeichnet mit
4426 RM . Kurtaxe, 1937 betrugen die Ueber-
nachtnngen 41595. Die Kurtaxe erbrachte
5413 RM . Dies ergibt eine Steigerung des
Aufkommens gegenüber dem Vorfahr um
über 20 58. Diese Bilanz darf sich sehen lassen.
Die Auswirkungen auf das Fremdengcwerbe
Ivaren günstig. Ueberhanpt hat das stark ver¬
tretene Kleingewerbe  aus dieser Ent¬
wicklung guten Nutzen gezogen. Die günstige

Entwicklung des Fremdenverkehrs ist selbst¬
verständlich in erster Linie auf die allgemeine
Gesundung der Gesamtwirtschaft zurückzu¬
führen. Guten Anteil hieran hat aber auch
die fortschrittliche solide Führung einzelner
Häuser durch die Gaststättenbesitzer. Nicht zu¬
letzt macht sich auch die ausgebaute Werbung
der Kurverwaltung in Wort und Bild be¬
merkbar. Die natürlichen Vorzüge der Höhen¬
luftkur einerseits und die einzig schöne land¬
schaftliche Lage gewinnen dem Dobel immer
mehr Freunde. Die Kurverwaltung hat ver¬
flossenes Fahr einen neuen zweifarbigen
Prospekt herausgcgeben, der allgemeinen An¬
klang und gute Werbewirkung zeigte. Auch
die Winterwerbung für Dauergäste hat Er¬
folg gezeigt. Heute sind in den hiefür einge¬
richteten Häusern während des ganzen Jah¬
res Gäste anzutreffen. Dieses Ziel ist zäh und
systematisch zu verfolgen. Die klimatischen
Vorzüge müssen am richtigen Platz bekannt-
gemacht werden. Die örtlichen Forschungser¬
gebnisse über Klima und Sonnenstrahlung
müssen hier noch Früchte tragen.

Das Jahr 1937 ist für die Gemeinde Dobel
von zwei besonderen Ereignissen überschattet.
Dies ist einmal die Erstellung des
Wasser - und Aussichtsturmes  auf
dem Höhensol durch die Mannenbachwasser¬
versorgungsgruppe. Dieses 30 Meter hohe
Bauwerk ist architektonisch sehr gut gelöst. Es
ist bodenständig in der Landschaft verankert
und wird vermöge der erschlossenen prächti¬
gen Aussicht sicher einen starken Anziehungs¬
punkt für den Fremdenverkehr bedeuten. Das
lange Jahre ungelöste Problem der einwand¬
freien Wasserversorgung des oberen Ortsteils
ist dadurch in einer allseits befriedigenden
Weise geregelt. Spätestens bis April 1938
kann der Turm seiner Bestimmung übergeben
werden. Dobel hat damit ein neues Wahr¬
zeichen erhalten. Damit ist aber auch der not¬
wendige Grund für die weitere Entwicklung
des Baugebietes an der Höhenstratze gegeben
und es kann namentlich der schon lange bren¬
nenden Frage der Erstellung eines Schwimm¬
bad"? nähergetreten werden.

Das zweite hervortretende Ereignis waren
die Tage des 75fährigen Jubiläums des Ge¬
sangvereins „Liederkranz", mit welchem ein
Heimattag für die auswärtigen Dobler Ver¬
bund"» war . Diese Tage mit ihrem glänzen¬
den Verlauf bedeuten für die ganze Einwoh¬
nerschaft eine langdauernde froheErinnerung;
die Auswirkung ist eine Festigung der Zu¬
sammengehörigkeit und eine Kräftigung des
kulturellen Schaffens.

(Schluß folgt.)
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NS -Franenschaft— Deutsches FraneMverk
Wildbad. Donnerstag 830 Uhr T'-ruen.

„Krskt ciurett Orsutt«-
<«M mit:

Gesperrte UrlauvHayrien : U^ o, 6. U), 16,
17, 20, 22, 23, 34, 35, 41. 42 sowie beide Züge
nach Berlin.

I »^ . IV. »E , 1
BbM Untcrgan Schwarzwald <4oi). Unter-

p.auführerin . Betrifft : Erholungskur^ . Für
die Erholungskurse in Jsny können noch
Mädel gemeldet werden. Die Führerinnen
melden umgehend die erholungsbedürftigen
Kameradinnen in ihrer Einheit (BdM)
Kraft durch Freude teilt mit:

bäuden mit zusammen 18 Wohnungen das
neue Amtsgericht, der Neubau für die Milch¬
sammelstelle und drei weitere gewerbliche Ge¬
bäude. Da der Bedarf an Nruwohnungen
noch keineswegs gedeckt ist, wird die Banlnst
auch weiterhin anhalten.

Calw, 15. Febr. Verlagsleiter Schafheitle
scheidet nach fast dreijähriger Wirksamkeit von
Calw. Er wird künftig im Auftrag der NS-
Presse Württemberg an der NS -Zeitung
„Der Wille" in Balingen an leitender Stelle
tätig sein. Mit Pg . Schafheitle verliert der
Kreisstab der NSDAP und die Bannführung
der Hitlerjugend einen pflichtgetreuen Mit¬
arbeiter, denn Pg . Schafheitle hat das Kreis-
Presseamt der NSDAP und die Gannpresse-
und Propagandastelle der Hitlerjugend ge¬
führt.

Freuüenstabt, 16. Febr. Da das jetzige
Stadtbahnhofgebäude den gewaltig gestiege¬
nen betrieblichen Erfordernisses und auch der
Bedeutung Freudenstadls als Kurort nichs
mehr entspricht, hat die Reichsbahndirektion
Stuttgart beschlossen, ein neues Stadtbahn¬
hofgebäude zu bauen, und zwar soll der Bau
voraussichtlich schon in diesem Frühjahr in
Angriff genommen werden. Dir Kosten des
Neubaus sollen sich aus 60 000 bis 80000 RM
belaufen.

Ebhausen bei Nagold, 16. Febr. Das drei¬
jährige Söhnchen des Möbelfabrikasten Chri¬
stian Holzäpfel fiel in einem unbewachten
Augenblick in eineil Kessel heiße» Wassers. Es
zog sich dabei so schwere Brandwunden zu,
daß es sofort in das Kreiskrankenhaus ver¬
bracht werden mußte. Dort ist daS bedauerns¬
werte Kind kurze Zeit daraus gestorben.

Vaihingen-Enz, 16. Febr . Der hiesige Män¬
nergesangverein hielt dieser Tage zum ersten
Mal seit der Zusammenlegung der beiden
Vereine „Sängerbund " und .Mederkranz"
seine Hauptversammlung ab. Die beiden
Hauptpunkte der Tagesordnung , «ämllch dft
Frage der Neuwahl eines erste« Vorsitzenden
und eines Chormersters, wurden ohne große
Schwierigkeiten geregelt. Demnach wurden
A. Fleckhammer als Vereinsführer und Fritz
Fleig als Chormeister in ihren Aemlern neu
bestätigt.

rvrr 'L? Witter?
Wetterbericht des ReiLSwencrbtr«SrS

AuSaabcort Slutlaart
AuSseaeben Mittwoch, 18. Februar , 21LÜ Mr

VoraussichtlicheWitterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donnerstag
abend: Winde um Ost, in freien Hochlagen, vor
allem im Schwarzwald, vielfach anfhetternd
und leicht anstehend« Temperaturen, nr tiefe¬
ren Lagen Hochnebel und mäßiger Frost.

Für Freitag: Fortdauer des winterlichen
Hochdruckwetters.
8ür !v,ell6euss6iek ' 81 »>s6sn « ethei ^ r«nl1

Neichsautobahne«! Stuttgart — Mm — Limbacki:
festaefaSrcne Schneedecke, stellenweise stark vereist,
SiknieeaMte, eS wird aestreut. Verkehr kaum behin¬
dert. Gießen — Frankfurt — Karlsruhe: zwischenBad Nauheim — Bternkeim: stellenweise vereist, es
Ist aestreut. Berkekr unbehindert llcbriae Strecken:
festacfakrcne und sestaekroreue Schneedecke. Lchuce-
Slättc, find aestreut. Verkehr kaum behindert.

Beobachtet« Neichsstraken: Nr. Ist zwischen Aalen
—Hcidenhelm. Nr. Sil und Nr. ZlZ zwilchen Herber-
tlnacn —Metzktrch—Tuttlinaen: starke Schneever-
ivekunaen. werden oerüumt. Verkehr Kesten wrtk« be¬
hindert. Nr. 28 -wischen Herreuber« — Frrudenstadt
— Kniebis und Ovvenau , Nr . 294 zwilchen Freuden-
stadr —Trlbera , Nr . S7 und Nr . 4S in der Umaebuua
SeidclberaS : Schneedecken über IS Zenii» rter , wer¬
den aeräumt Sierkehr «och behindert.

lkcbriae Neichsstrahen: Schneedecke linier IS Zenti¬
meter ans kcster Sckneeunterlaae. SrhneeMt'e, stellen¬
weise auch MatteiS. ES wird teilweile«erünmt Mid
aestreut. Verkehr wenia behindert. Zwilche» Pforz¬
heim — Durlach sind Schneeketten erforderlich.

StvneeberrH -L
Sommerberg . —4,1 Grad . 65 Zentimeter

Schneehöhe, Pulver , bedeckt. Ski sehr gut-
Grünhütte . —S Grad, 78 Zentimeter

Schneehöhe, Pulver , bedeckt. Ski sehr gut.
Kaltenbronn . —5 Grad, 108 Zentimeter

Schneehöhe, Pulver , bedeckt. Ski sehr gut.
Enzklösterle. —5 Grad. 50- 6S Zentimeter

Pulverschnee, Wetter bedeckt. SK «nd Rodel
gut.



Solaen der Slbneevemeßungen
Nagold , 16. Februar . Der OmntbuS-

v e rke  k>r auf der Strecke Nagold Tübingen
mußte bis auf weiteres eingestellt  wer¬
den. Tie an der Strecke liegenden Gemein¬
den haben zwar zahlreickv Arbeiter zur Be-
seitigung der Schneemasten eingesetzt doch
bilden sich in den Hohlwegen immer wieder
Schneewächten,  die ein Befahren der
Strecke unmöglich machen.

Sulz , 16. Februar . Am Dienstag früh
blieb der Nosenfelder Postomnibus  ans
Markung Sulz im Schnee stecken und
mußte wieder nach Böhringen znrückfahren.
Das Postamt Sulz hielt den Berkehr mit
einem anderen Omnibus aufrecht.

Möstingcn . 16. Februar . Am Dienstag früh
blieb das Milchfuhrwerk  obwohl es
mit Schneekufen versehen war in den lest-
gefrorenen tiefen Einschnitten des Weges
hängen und kippte um.  Der Milchhänd-
ler Haap  geriet unter den stürzenden Wa¬
gen . i ne sich jedoch ernstliche Verletzungen
zuzuziehen. Auf seine Hilferufe eilten Nach,
barn herbei und zogen ihn unter dem Wa¬
gen hervor . Durch das Auslaufen der
Milchkannen  ist erheblicher Schaden
entstanden.

Pinache , 16. Febr . Auf der Straße zwischen
Oeschelbronn und . Pinache ereignete sich
nachts ein Autounfall , der noch glimpflich ab¬
ging . Ein mit KdF - Theaterbesuchern aus
Wurmberg und Mönsheim besetzter Omni¬
bus , der von Pforzheim kommend hier noch
einige Frauen nach Wurmberg mitnehmen
sollte, kam infolge der starken Schneeverweh¬
ungen von der Straße ab und geriet in den
Straßengraben , wo er auf die Seite kippte.
Durch ansgeschlagene Fensterscheiben mußten
sich die Insassen ins Freie begeben. Glück¬
licherweise wurde niemand ernstlich verletzt.
Ein telefonisch herbeigerufener Omnibus
brachte die Wagen -Insassen vollends nach
Hause.

Rottenburg , 16. Febr . Der Kreisverband
beabsichtigt, die Kretsfilmstelle zu einem
Kreisbildarchiv auszubauen . Landrat Chor¬
mann hat zu diesem Zweck in einem Rund¬
schreiben alle für die Mitarbeit in Frage kom¬
menden Stellen . Behörden , Schulen , Vereine,
Vertreter der Altertumsforschung , des Hei¬
matschutzes und der Denkmalspflege von der
Absicht des Kreisvcrbandes verständigt . Das
Archiv, das sieben Abteilungen umfassen soll,
wird jedermann offen stehen.

Bsn brr Maul-und
Die Maul - und Klauenseuche in Kü n 8 bach.

Gemeinde Feßbach, Kreis Lehringen . ist erloschen.
Dagegen ist die Seuche neu ansgebrochen im Ge¬
höft des Landwirts Wilhelm Zerrer in Riete¬
nau.  Kreis Backnang, und im Anwesen des
Bauern Ermold in Neuen stadt.  Wegen der
Gefahr der Verschleppung der Maul - und Klauen¬
seuche fällt im gesamten Gebiet der Kreisbauern-
fchakt Unterland der Neichsberusswettkampf für
die Gruppe Nährstand aus.

DAF. und Kolonialgedanke
Die Deutsche Arbeitsfront hat sich mit ihrer

Weitverzweigten Organisation in den Dienst des
kolonialen Gedankens gestellt, um tn Werkstatt
und Büro noch mehr als bisher für Verständnis
und Aufklärung über biete Lebensfrage des denk-
schen Volkes zu sorgen. Bei allen Großaktionen
des Neichskolonialbnndes werden die DAF -
Dienststellen propagandistisch eingeschaltet.

Aus Pforzheim
Aus dem Gerichtssaal

Die feindlichen Brüder
Bei dem einen klappt es nicht in der Ehe

und der andere hält auf jene Seite , die der
Frau gewogen ist. So ist das gespannte Ver¬
hältnis zwischen den Brüdern zu erklären.
Sie treffen sich in der Nacht eines November¬
tages auf der Dorfstraße zu G . Beide kom¬
men mit ihrem Anhang von Freunden aus
der Wirtschaft . Gegenseitige Stichelei der
Brüder , dann eine gehörige Portion Prügel
unter den Beiden und die Einmischung eines
Dritten in den Streit . Dieser Dritte versetzt
Fußtritte und der Spuk ist zu Ende . Im Ge-
richssaal sieht man sich wieder . Derjenige von
den beiden Brüdern , der draufgehanen hat
und sein Freund , der mit den Füßen getreten
hat , sind wegen groben Unfugs angeklagt . Die
Vorstrafliste der Beiden ist nicht einwandfrei,
sie enthält für jeden u. a . auch je einen Ein¬
trag wegen groben Unfugs . Diese Tatsache
fällt bei dem Strafmaß ins Gewicht . Einer
der feindlichen Brüder bekommt vier Tage
Haft , der „Beistand " muß 15 RM . zahlen . —
In einem zweiten Falle mutz der verurteilte
Bruder wieder vor die Schranke . Er soll in
der Nacht zum 26. November v. I . seine Frau,
mit der er jetzt in Scheidung lebt , geschlagen
und auf den Boden geworfen haben , so daß
sie eine klaffende Wunde im Gesicht davon¬
trug . Schuld an dem Vorgänge , der sich auf
der Dorfstraße abspielte , war die Geliebte des
feinen Bruders . Mit dieser hatte sich der An¬

geklagte getroffen und die Frau bekam davon
Wind . Es gab einen Auftritt mit der Neben¬
buhlerin , man zog sich an den Haaren herum
und wälzte sich auf dem Boden . Es war in
der Verhandlung kein eindeutiges Bild zu ge¬
winnen , wie sich die Vorgänge in Wirklichkeit
abgespielt haben , denn die beiden Rivalinnen
schilderten den Tatbestand „auf ihre Weise".
So entschied das Glück für den sauberen Ehe¬
mann , der mit einem Freispruch , gepfeffert
mit eindringlicher Warnung und schließlich
mit dem Liebchen am Arm den Gerichtssaal
verlassen hat.

Mit gequälter Sorge

setzte sich eine junge Frau aus E . aufs Bänk¬
chen. Es war im Juni v. I . etwas bei ihr
nicht in Ordnung und , um Gewißheit zu er¬
langen , was da los sein könnte , wurde der
Herr Doktor gefragt . Was der sagte , kann
man sich denken, aber die junge Frau glaubte
nicht so recht daran . Um die „Geschichte" wie¬
der in Fluß zu bringen , wurde ein harmloses
Mittelchen angewandt mit dem Anfangsmiß-
erfolg , daß alles „beim alten " blieb . Erst 14
Tag » später kam die Wirkung . Und viel später
die Vorladung vor den Kadi . Die Frau hatte
sich wegen versuchter Abtreibung zu verant¬
worten . Sie ließ alle Minen springen , um den
Richter zu überzeugen , daß alles „in bester
Ordnung " gegangen sei. Der aber hörte sich
zuerst einmal die Belastungszeugen an und
schloß aus dem Beweisergebnis , daß 3 Wochen
Gefängnis genügten , um der jungen Frau
.beizubringen , was man tun darf und lvas
nicht.

Xarlsruker (Ükrorütc
Sorgen und Fürsorgen

Schnee in der Großstadt hat den Stadt¬
vätern schon von jeher Kopfzerbrechen ge¬
macht ; Schneeschippen ist eine Finanzbela¬
stung , die nicht so federleicht wiegt , wie die
herrlichen Flöckchen, die da sorglos aus ihrer
himmlischen Heimat auf das sündhafte Groß¬
stadtpflaster herniederfallen . Sogar mit dem
Schneepflug mußte ihm diesmal zu Leibe ge¬
rückt werden ; jedoch ohne großen Erfolg . Auf
dem Hauptbahnhof mutzte wieder der Reichs¬
arbeitsdienst eingesetzt werden , der unter Lei¬
tung des technischen Lehrpersonals die Weichen
betriebsfähig erhielt . Die Arüeitsmänner
mutzten den ganzen Nachmittag und auch die
Sonntagnacht in Bereitschaft bleiben . In der
Stadt ging der Kampf gegen die Vereisung
los — Streusand und Salz mußten den Ver¬
kehr einigermaßen erleichtern.

Eine andere Sorge hatte die Stadt mit der
Verlegung der Kleingärten beim Dammer¬
stock. Das Feld , das seit vielen Jahren als
Kleingartengelände angelegt war , mußte für
den Weiterausbau der Siedlungen geräumt
werden . Wer selbst einen Garten besitzt, der
versteht , mit welcher Zähigkeit und Liebe die
Menschen an ihrem kleinen Fleckchen Erde
hängen , das sie jetzt hergeben sollen und wie
verbissen sie um Bestand und Entschädigung
kämpfen. Die Stadt hat nun in den benach¬
barten Weihergärten neues Kleingartenland
erschlossen, wo viele ihre Bäume und Garten¬
häuschen neu unterbringen können und so

über ihren ersten Schmerz und Aerger hin-
wcgkommen.

Nach einem Beschluß der Stadt wird vom
1. April ab jedem Ehepaar bet der Eheschließ¬
ung als Festgabe : Hitlers „Mein Kampf"
durch den Standesbeamten ausgehändigt . —
Um dem sportlichen Leben einen weiteren
Auftrieb zu verschaffen, stiftete die Stadt
zwei „KdF "-Rc !sen zu den Olympischen Spie¬
len in Tokio 1940. Diese Freifahrten werden
als Preise an die durch eine Prüfungskom¬
mission ermittelten besten Sportler oder
Sportlerinnen ausgegeben . Der Wettbewerb
ist dem Deutschen Reichsbund für Leibes¬
übungen übertragen , der auch die Wettbe¬
werbungsbedingungen bekannt gibt . — Wie
tm vergangenen Jahr hat sich der Verkehrs¬
verein wieder mit verschiedenen Firmen in
Verbindung gesetzt, um für den Fastnachts-
nmzug bezahlte Fensterplätze für das WHW
zu erwerben . Die Plätze werden zum Preise
von 1 RM . vom WHW . verkauft . Zahlreiche
Verkanfshänser und Banken sowie die Haupt¬
post haben ihre Fensterfronten bereits zur
Verfügung gestellt . — In der geistigen Be¬
treuung des WHW sind der Stadt in den
hiesigen Kinobesitzern und dem Staatstheater
treue Mithelfer erstanden . Viele ältere Für-
sorgebetreute müssen mit jedem Pfennig
rechnen und darum haben diese es mit ganz
großer Freude und Dankbarkeit begrüßt , daß
sie letzte Woche in die Capitollichtspiele , in den
Ufa -Palast und die Kammerlichtspiele zu
einer Sondervorführung eingeladen wurden.
In allen drei Vorführungen sprachen ein¬
gangs Vertreter der WHW -Kreisführung , die

darauf hinwiesen , daß dieses Jahr über 10 000
Filmfreikarten von den Lichtspieltheatern ge¬
stiftet wurden . Auch das Staatstheater hat
bis jetzt die ganz beachtliche Zahl von 4500
Freikarten für programmäßige Vorstellungen
den Betreuten des WHW zur Verfügung ge¬
stellt.

Einem Fürsorgebetrüger ans Pforzheim
hat das Landgericht Karlsruhe nenn Monate
Bedenkzeit gegeben. Dieser hatte innerhalb
eines Jahres insgesamt 1400 RM . Unter¬
stützung bezogen, obwohl er mit der Herstel¬
lung und dem Verkauf von Poliermitteln so¬
viel verdiente , daß er reichlich davon leben
konnte . Das Landgericht hat die hohe Strafe
des Pforzheimcr Gerichtes aufrecht erhalten,
da der Betrüger die Allgemeinheit schädigte.
— An Unterhaltung steht zur Zeit der Fa¬
sching mit unzähligen Kostümbällen im Vor¬
dergrund . DaS Staatstheater hat eine große
Sache in Angriff genommen . „Frau Luna"
von Linke, frisch importiert aus Berlin mit
allem Revne -Drum und Dran und dazu noch
eine Kiste voll Witzen und Selüsteingemachtem
aus Karlsruhe wird über die Faschingszelt
mit großem Trara steigen. —-Ckb.

Industrie- und Handelsbörse Stuttgart vom
16. Februar . Verkaufsbedtngungen: für Garne ab
Fabrik, zahlbar 60 Tage netto ober 30 Tage ab
Rechnungsdatum mit 2 Prozent Skonto. Für Ge-
webe: Einheitsbedingungen der deutschen Textil¬
industrie vom 2. April 1936. Preise: Baumwoll-
Garne, beste süddeutsche Qualität : Nr . 20 engt.
Trosfel Warp- und Pincops RM. l .26—1.29 das
Kilogramm, Nr. 80 engl. Trosfel Warp - und Pin¬
cops RM. 1.57—1.60 das Kilogramm, Nr. 38
engl. Trosfel Warp- und Pineops NM. 1.68 biS
1.71 das Kilogramm. Nr. 42 Pineops NM. l .7S
bis 1.8l das Kilogramm. Baumwoll - Ge-
webe,  beste süddeutsche Qualität : 36 Zentimeter
Kretonnes 16/16 pr. e>n Viertel frz. Zoll ans
20/20er Rpf. 27,3 bis 27,8 das Meter. 86 Zenti-
meter Nenforces 18/18 pr. ein Viertel frz. Zoll
aus 30/30er Rpf. 27.2 bis 27.7 das Meter . 86
Zentimeter glatte Kattune oder Croilös 19/18 pr.
ein Viertel frz. Zoll aus 36/42er Rpf. 24.4 bis
24.9 das Meter. Obigen Preisen liegen die Notie¬
rungen ' für Devisenbaumwollezu Grunde. Garne
und Gewebe aus Reichsmark- bzw. Exoten-Baum.
wolle, die fast ausschließlich gehandelt werden,
bedingen höhere Preise. Nächste Börse am zweiten
März.

Erhöhte Zufuhren von Eiern
In der vergangenen Woche erhielt der würt-

tembergische Eiermarkt neben Qstwaren auch
frische Auslandseier aus Italien  zu¬
geführt. Auch deutsche Handelsklassen»
ei er  kamen aus Bayern heran. Diese Lieferun¬
gen reichten jedoch noch nicht aus, um alle An¬
forderungen befriedigen zu können.

Die Legetätigkeit  hat sich auch in Würt-
temberg ganz ansehnlich weiter entwickelt. Der
Anfall aus der einheimischen Erzeugung reicht
natürlich zur Versorgung Ler großen Verbrauchs¬
plätze noch nicht aus . Infolge des neuerlichen
Schneefalls ist sogar wieder mit einem Rückgang
der Legetätigkelt zu rechnen. Der Markt bleibt
weiterhin stark aufnahmefähig, da die Einkelle¬
rungsvorräte der Verbraucher sich stark vermin¬
dert haben.

Die Fütterung mutz regelmiitzig erfolgen.
Das Futterhäuschrn darf nie leer sein.

Mljmeiiic SrtsklMMllsse NeseMrg.
Mit Wirkung vom 15. Februar 1938 an sind auf Grund einer

Verordnung des Reichs- und Preußischen Arbeitsministers für das
ganze Reichsgebietneue Metdeformulare für die Krankenkasseeinge-
führt worden.

Die An- und Abmeldungen zur Krankenkasse sind
ab IS. Februar 1938 in doppelter Ausfertigung der
Krankenkasse vorznlegen.

Nichtbeachtungdieser Vorschrift ist strafbar. Formulare find bei
Ler Kasse und iyren Meldestellen sowie bei den Bürgermeister¬
ämtern zu baden. Die seitherigen Meldeformulare dürfen ab 15. Fe¬
bruar 1938 nicht mehr benützt werden.

vsr ttsrrrcksr
mit Staatsschauspieler in der Titelrolle
wird mit Beiprogramm und Wochenschauvon der Gaufilmstelle der

NSDAP , in folgenden Orten vorgeführt:
Vilrlbsei , Samstag , 19. Februar , 20 Uhr
Lslmdoeb , Sonntag , 20. Februar , 20 Uhr
VIrUoukelU , Montag , 21. Februar . 15 und 20 Uhr
LmkISrterko , Dienstag, 22. Februar , 19 '/, Uhr
kngsksdrsn «!, Mittwoch, 23. Februar, 14 und 20V, Uhr
ksiürsnnorti , Donnerstag, 24. Februar , 20 Uhr
KsusnbUrg , Freitag. 25. Februar , 20 Uhr
Küken , Samstag , 26. Februar , 20 Uhr
l-okksnou , Sonntag , 27. Februar , 16 und 20 Uhr.

Auf 1. März (ev. früher od. später)
tüchtiges und zuverlässiges

das selbständig kochen kann, zu kl.
Familie in Einfamilienhaus wegen
Verheiratung des jetzigen gesucht.
Guter Lohn, gute Behandlung.
Angeb.m.Zeugn.-Abschr. u.Blld an
Fra« Dir. Katz. Pforzheim

Bichlerstr. 6.

Für Hotels , Cafes
und Pensionen

Lohnbücher
E. Meehsche Vuch-

verlaussfteve
Neuenbürg.  Telef. 404.

« » -m «««»«»UM.
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Niebelsbach.
Ein 11 Monate altesZilchirinb

hat zu verkaufen
Gustav Roth» Haus Nr. 49.

Gaigel- und
Tapp-Karlen

Kauft man in der

L.Meeh'schen Bschverlrrmssst.

rvlsjsn Si- übrigens
schon, daß LVä ein

so billiges  und
vorzügliches Reim

gungsmittel für vrr
ölte und stark ver
schmutzte Künde ist?

G

M 5

V7 2c/Z7

Sie war es leid, sich
mildem Waschen deröligeiiund

fettverschmutzten Berufswäsche
abzuplagen. Sie hatte von iki

gehört und probierte es kurzer¬
hand aus. Nachtsüber weichte.

sie die Lachen in heißem it-ti
Wasser ein und kochte sie am ,

Morgen eine Viertelstunde in
einer frischen ieqi-tösung. Und
welch ein ErfolgI Mühelos,

und viel billiger hatte sie in.
kurzer Zeit alles sauber und .

; frisch.iiqUst das preiswerte und
bewährte Reinigungsmittel -

für Berufswäsche aller Art.

M BichWiWSiilr für ImeoWe derime»
in Schömberg am Sonntag den 20. Febrnar muß wegen Führer-
rede und Reichstagssitzungauf Samstag den 28 . Febr . 1938,
nachmittags 2—6 Uhr, verschoben werden. Bitte gegenseitig aufmerk¬
sam machen. Die Irrnnttgs -Oberrneisterin.
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„Anbruch
einer bssinunEsklen

Der „VB " zum „Pakt von Berchtesgaden"
Berlin . !6. Februar . Der ..Völkische Beobachter'

schreibt zur amtlichen Verlautbarung über die
Begegnung aus dem Lbersalzberg zwischen Adols
Hitler und Dr . Schuschnigg u. an

Die Begegnung auf dem Lbersalzberg die über-
all — auch jenseits der deutschen Grenzen —
große Ueberraschling und gespannte Erwartung
hervorgerufen hatte , bat rasch Früchte gezeitigt.
Die vorstehende amtliche Mitteilung zeigt , daß
eine erfreuliche Entspannung in den Beziehungen
der beiden deutschen Staaten eingetreten ist und
sie berechtigt z» der Erwartung , daß die Diffe¬
renzen . die der vollen Dnrchsührung des Abkvm-
mens vom Juli 1936 im Wege standen , nun end-
lich überwunden werden.

Die Bande des Blutes haben sich immer in der
Geschichteals die stärksten erwiesen , wenn es galt.
Schicksalsfragen der Völker zu lösen . Und wenn
sich daher heilte das deutsche Volk diesseits der
Neichsgrenzen immer wieder um das Schicksal
Oesterreich? und seiner Volksgenossen kümmert
und sich um sie Sorge macht, so ist das nur ein
Zeichen dafür , wie eng man sich hier im Bereich
bluts - und stammeSmäßig mit den Brüdern öst-
lich der Salzach verbunden sichle. Es ist der
gleiche Dialekt des deutschen Dvnaugebietes . der
westlich und östlich dieses Grenzflusses gesprochen
wird , und cs ist der gleiche alpine Menschen¬
schlag, der bis weit nach Süddentschland hinein¬
reicht. Oesterreich ist ein deutsches Land , da? wir
ebensosehr lieben wie jeden anderen deutschen
Gau . Und wenn dieses Bewußtsein heute wieder
kreier und ungehemmter lebendig werden kann,
dann haben die Besprechungen ank dem Obersalz¬
berg und die Folgerungen , die daraus in Wien
gezogen wurden , ihre geschichtliche Ausgabe erfüllt.

Denn nichts lastete gleich schwer aus den deut¬
schen Menschen diesseits und jenseits der NeichS-
grenzen als das Bewußtsein einer Klust zwischen
ihnen selbst. Was Deutschland und Oesterreich
ln den letzten SO Jahren erdulden mußten — Be¬
setzung durch fremde Heere, unerträgliche Tribut¬
lasten , Ausschaltung Deutschlands und Oesterreichs
aus der aktiven Weltpolitik , bolschewistische Ver¬
hetzung —. all das war insofern seelisch leichter
jii ertragen , als es uns von Fremden , von Meu¬
chen nichtdeutschen Blutes zugessigt wurde Daß
siele Fremden aber auch uns und unsere Lands¬
leute im Donauraum durch Androhung von Ge¬
walt daran gehindert haben , unser gemeinsames
Leben und unsere gegenseitigen Verbindungen
nach unserem Gutdünken einzurichten — das
waren die Schläge die wir am härtesten empfun¬
den Habens Die ersten Ansätze zum deutsch-öster¬
reichischen Brückenbau sind in den Friedensdik¬
taten von Versailles und St . Kermain erstickt
worden . Das gleiche Schicksal erlebten spätere Be¬
mühungen zur Zeit des Bundeskanzler ? Seipel,
und auch der Versuch, den Notstand von der wirt¬
schaftlichen Seite her anzupacken — Zollunion —.
ist am Nein unserer Weltkriegsgegner und an
Deutschlands und Oesterreichs Ohnmacht geschei¬
tert.

In dieser Stunde bars es auch gesagt werben,
daß wohl kein Deutscher aus beiden Seiten der
Grenze die Not dieser Fahre stärker empfunden
hat alS der deutsche Führer , besten Heimat das
Donauland gewesen ist Ihn hat das österreichi¬
sche Problem , hat die Sorge um die österreichi¬
schen Brüder auch in jenen Stunden und Tagen
unablässig beschäftigt , an denen eS ihm nicht mög-
lich war . zu Helsen. Deshalb erfüllt uns das Be-
wußtsein . daß es Adolf Hitlers Initiative war.
die zu der ersolgreichen Unterredung in Berchtes¬
gaden geführt hat . mit einer ganz besonderen
Freude . Ihm verdanken Reich und Oesterreich den
Anbruch einer neuen hoffnungsvollen Etappe ihres
gemeinsamen Lebens . Aber auch den Männern in
Wien gebührt unsere Anerkennung für ihre ver-
ständige Einsicht in die Notwendigkeiten der Zeit

Wir wissen, wie groß die Freude in allen deut¬
schen Landen heute sein wird , wenn die Nachricht
Vom ..Pakt von Berchtesgaden ' die Runde gemacht
hat . Wir hassen, daß man auch in den Geaenden
Europas , in denen das Deutsche nicht Mutter-
spräche ist. ein Gesicht der Entspannung und Er-
cichlerung empfinden wird , l

Kein hoNndiMHelgisches Bündnis
Keine diplomatischen Beziehungen zu Moskau

«ss. Amsteroam , 17. Februar . Ar erncm
Antwort -Memorandum an die Erste Kammer
erklärte Außenminister Patijn  zu den
zwischen Holland und Belgien schivebenden
Fragen , daß die niederländische Regierung
nach wie vor bestrebt sei. mit Belgien zu
einem Abkommen  zu gelangen , das den
beiderseitigen Interessen Rechnung trage . Die
Anregung einer Bundesgenossen¬
schaft  zwischen Holland und Belgien finde
dagegen bei der niederländischen Regierung
kein Gehör.  Die Regierung müsse auch
Belgien gegenüber ihre Handlungsfreiheit
bewahren.

Weiterhin beabsichtige die Negierung
nicht, diplomatische Beziehungen zu der
Negierung der Sowjetunion auszunehmen.
Für diese Haltung sei die Tatsache maß¬
gebend, daß zwischen der Regierung der
Sowjetunion  und der umstürzlerischen
Dritten  Internationale  enge
Bande beständen . Ferner sei auch die Tat¬
sache maßgebend , daß die Sowjetunion die
alten niederländischen Forderungen an Ruß¬
land einseitig für nichtig erklärt habe.

Botschafter Wilson in Berlin
Ter Botschafter der Vereinigten Staaten , Hugl,

N. Wilson,  traf am Mittwoch in Berlin ein.
Er wurde bom Chef des Protokolls , dem Eesand-
ten von Bülow - Schwante,  und der ameri¬
kanischen Botschaft ans dem Bahnhof begrüßt.

Wieder englisch-irische Verhandlungen
Am koinmenden Montag werden die englisch,

irischen Verhandlungen wieder ausgenommen . De
Valera  kommt dann zum zweitenmal nach
London.

Forslljerieeie . Las Gesetz der Welt tsl für
uns das große Wunder gewesen, nicht die
sogenannte „Durchbrechung der Gesetze
durch Zaubereien ".

Tie Nassenseelenkunde hat uns neue
Angen geschenkt und auch Geschichte  er¬
scheint heute nicht als eine dogmatisch vor¬
gezeichnete gradlinige Entwicklung zu irgend¬
einer behaupteten Christianisierung oder
Humanisierung aller Völker und Nassen.
Vielmehr stehen wir vor dem Bild des dra¬
matischen Kampfes der verschiedenen Nasien-
seelen gegeneinander und damit ihrer Göt¬
ter . ihrer Werte und Ideale.

Ist das etwa Unterdrückung der For¬
schung? Nein ! Das ist ein Fanal einer Frei-
heit , einer neuen Ideenstellnng , neuer Ex¬
perimente , neuer Aufgaben . Wer das be-
streitet , kämpft nicht für die Freiheit der
Forschung , sondern will unsere Forschungs¬
freiheit unterdrücken.

Durch
Führer

..Die Freiheit des Forfchens"
Alfred Roseuberg sprach anläßlich des Festaktes i« der Marli « Luther-

Anioerfirät Halle - Württemberg

Halle , 16. Februar . Die Martin -Luther-
Universität Halle -Wittenberg ist in einen
neuen Abschnitt ihrer von weltbedeutenden
Geschehnissen gekennzeichneten Geschichte ein¬
getreten . Neichsleiter Roseuberg  weilte
auf Einladung der Universität und der Stadt
Halle zum Besuch in der Gaustadt . Staats¬
minister Dr . Wacker betonte u . a .: Tie
Tatsache , daß Neichsleiter Nosenberg hier in
Halle den Boden einer Hochschule betritt , um
zn Männern der Wissenschaft zu sprechen,
ist ein Symbol dafür , daß die Bewegung im
Zuge der Durchdringung des ganzen deut¬
schen Volkes mit ihren Ideen an einem der
wichtigsten Punkte ihrer Entwicklung ange¬
kommen ist.

Im Zusammenhang mit der Feststellung,
daß sich die Studentenziffer nach dem un-

ewöhnlichen Hochstand in den Jahren 1927
is 1932 grundlegend gewandelt und wieder

ans den Durchschnitt der Jahre 1911 bis
1914 zurückgegangen sei. kam der Redner
auch auf die Befürchtung der Schließung
von Hochschulen zu sprechen, die einmal akut
gewesen seien. Ter Wille des Reichserzie¬
hungsministers ist es . daß keine der be¬
stehenden Hochschulen in Deutsch¬
land geschlossen  wird . Eine Planung
und Ausgabenverteilung ist dagegen in Aus-
sicht genommen . Sie wird sich niemals dahin
auswrrken , daß die Grundlage der Univer¬
sitas zerstört wird , etwa in dem Sinne einer
sachschulmäßigen Aufspaltung.

Reichsleiter Nosenberg ergriff dann das
Wort und führte u. a. aus : Vor längerer Zeit
sind der Gauleiter von Halle-Merseburg und
der Oberbürgermeister der Stadt Halle an mich
herangetreten mit der Bitte , mich im Sinne
einer weltanschaulichen Festigung
der Martin -Luther -Universität zur Verfügung
zu stellen; die gleiche Bitte wurde dann auch
von der Universität selbst ausgesprochen. Es
handelt sich für uns heute nicht nur darum,
den Name » Martin Luther  im Sinne
des Reformators einer Konfession zu werten,
sondern seine Persönlichkeit als einen der
größten deutsche nCharakterrevo-
lutionäre  zu empfinden.

Das wesentliche aller weltanschaulichen
Kämpfe ist nicht immer der Inhalt , sondern
der Mut überhaupt , sich zum Schicksal seiner
Zeit zu bekennen, Antworten aus der Kraft
des gesunden Instinktes zu geben, den Pro¬
blemen fest ins Auge zu sehen und mit allen
Mitteln des Herzens und einer hohen Ver¬
nunft ihre Lösung anzustreben.

Universalistische Systeme vergehen
Der Nationalsozialismus ist Schicksal für

alle Deutschen . Verpflichtung aber auch für
das Dasein aller jener , die vielleicht seinem
Schritt bisher noch nicht ganz folgen konn¬
ten . Die innere Wahrheit unseres Kampfes
wird an ihrer Fruchtbarkeit in der Zukunft
abzulesen sein. Wir stehen, wenn wir den
Standpunkt unserer Zeit überprüfen wollen,
in einem entscheidenden Zeitalter , dessen
Kennzeichen das Vergehen alleruni»
v e r s a li  st i s che n S y ste m e ist. Alle diese
Systeme haben ein gemeinsames Zeichen: Sie
verkünden ein allgemeines Dogma , eine
Lehre für alle Völker und Rassen sie er-
streben eine Herrschaft geistig und wenn ir-
gend möglich auch politisch über mögl 'ch
große Teile einer buntscheckigen Mehrheit,

Di« Freiheit der Forschung
Die nationalsozialistische Bewegung kann

nicht anerkennen , das die Freiheit des
Forschens  gleichsam eine liberali-
st ische  Angelegenheit ist, vielmehr ist sie die
Folge eines vielhundertsährigen heroischen
Kampfes des europäischen Forschergeistes.
Deshalb wird der Nationalsozialismus allen
kosmischen Forschungen der Welt , allen For¬
schungen der Erdkunde , Physik und Chemie
freie Bahn lassen. Der Unterschied mit der
scheinbar hier gleichlaufenden liberalistischen
Anschauung besteht aber darin , daß die na¬
tionalsozialistische Bewegung doch ein Be¬
kenntnis  aussprechen muß . wo der Mensch
unmittelbar selbst beteiligt ist. Hier hat er
sich nicht gescheut, mit der notwendigen Kühn¬
heit zwei Gebiete zu ergreifen , denen er aus
innerer Wahrhaftigkeit nicht aus dem Wege
gehen konnte . Das sind die Gebiete der N a s-
senkunde und der Geschichte.

Das Suchen nach Gesetzmäßigkeit
Die Rassenkunde ist nicht eine Plötzlich auf¬

getauchte Theorie , sondern nur die Geburt
einer neuen , wenn auch schon längst vor-
bereiteten umwälzenden Wissenschaft. Sie
bedeutet in tiefstem Grunde nichts anderes
als die ehrliche Anerkennung der Gesetz.
Mäßigkeiten des Lebens . Seit der Entdeckung
des Blutkreislaufes ist die Entwicklung in¬
nerlich vorgezeichnet und wir haben nur die
Konsequenz einer vielhundertjährigen Arbeit
gezogen. Damit ist nicht ein Materialismus
ausgesprochen , sondern die tiefe Einheit des
Lebensprogrammes.

Es gibt noch vieles zu erforschen, daß es
aber eine Vererbung gibt , steht außer Frage.
Das Suchen nach Gesetzmäßigkeit ist das
entscheidende Kenyzeiche» der germanischeii

Ten Forschern sind heute Themen von
einer Tiefe und Größe gestellt, wie feit einem
Jahrtausend nicht. Wenn auch in unserem
Zeitalter Staatsmänner und Soldaten im
Vordergrund stehen, und manche Forscher
sich vielleicht znrückgesetzt fühlen , so sollen
sie doch wissen, daß die nationalsozialistische
Bewegung nun nach Beendigung des un-
mittelbar politischen Ringens auch hier ein
Bekenntnis zur Hochhaltüng auch für den
Lenker und Forscher oblegen wolle.

Als nach den Ausführungen des Reichs-
leiters Rosenberg die Heilrufe und der Beifall
des Auditoriums verstummt waren , gab der
Oberbürgermeister von Halle die Errichtung
einer Alfred - Nosenberg - Stiftung
zur Förderung der Wissenschaften an der Mar¬
tin -Luther -Universität Halle-Wittenberg be¬
kannt. Am Schluß des Festaktes verkündete der
Gauleiter Staatsrat Egaeling die Gründung
einer Hall eschen Gesellschaft zur

Mo¬
delt auch die Verwaltung der Alfred-Nosenberg-
Stiftung ruhen solle. Er verkündete we' ter die
Schaffung von Arbeitsgemeinschaf»
ten von Hochschullehrern  und Stu¬
denten.

DestWand macht Inventur
Die Volks -» Berufs - und Betriebszählung am 17 . Mai 1938

Gesetz vom 4. Oktober 1937 hat der
und Reichskanzler die Durchführung

einer Volks-, Berufs - und Betriebszählung im
Jahre 1938 angeordnet , für die der Reichs- und
Preußische Wirtschaftsminister unter dem 21. Ja¬
nuar 1938 die Durchführungsverordnung erlassen
und als Zählnngstag  den 17. Mai 1938
bestimmt hat . Diese Zählung soll eine Art
Momentaufnahme von Volk und
Wirtschaft  darstellcn . Sie wird einheitlich
im ganzen Reich durchgesührt und hat den
Zweck, neue Grundlagen zur Beurteilung der
Verhältnisse von Volk und Wirtschaft für die
wichtigen Aufgaben der allgemeinen Staats¬
führung . der Verwaltung , der Bevölkerungs-
Politik , der Wirtschafts - und Sozialpolitik , der
Schul , und Kulturpolitik und des ganzen öffent¬
lichen Lebens zu gewinnen . Im besonderen Maße
soll die Zählung auch den Zwecken des Vier-
lahresplanes dienen , also dem großen Ziele der
Erringung der deutschen Wirtschaftsfreiheit.

Das Zählungswerk besteht aus einer Volks¬
zählung . einer Berufszählung , einer landwirt¬
schaftlichen Betriebszählung und einer Zählung
aller nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten . Die
Unterlagen zur Volks , und Berufszählung , die
erhebungstechnisch eine Einheit bilden , werden
mit Hilfe der sogenannten Haushaltungs¬
liste  gewonnen . In der Haushaltungsliste sind
sämtliche zur Familie oder Haushaltung gehöri¬
gen Personen einzeln aufzuführen , mit den
nötigen Angaben über Geschlecht, Alter , Fami¬
lienstand , Religionszugehörigkeit , Staatsangehö¬
rigkeit , Muttersprache , Volkszugehörigkeit , über
den Beruf und etwaige Nebenberufe . Diese
Unterlagen ermöglichen eine eingehende Gliede¬
rung des gesamten Bevölkerungsbestandes nach
den individuellen Eigenschaften und der beruf¬
lichen Tätigkeit der einzelnen Einwohner des
Reichs. Besondere Beachtung ist dabei den
Spalten „Staatsangehörigkeit ' , „Muttersprache'
und „Volkszugehörigkeit ' zu widmen.

Die Volkszählung wird ergänzt durch besondere
familien statistische Feststellungen
(Kinderzahl der Ehen usw .), die wichtige Unter¬
lagen für die Durchführung der nationalsozia-
listischen Bevölkerungspolitik liefern . Außerdem
ist mit der Volkszählung erstmalig , eine Ab-

ftammungserhebung  verbunden , durch
die zuverlässige Unterlagen über die Zahl bei
Juden und der jüdischen Mischlinge gewonnen
werden können.

Die landwirtschaftliche Betriebs^
zäblung  soll Aufschluß geben über Zahl und
Große der landwirtschaftlichen Betriebe , über die
Gliederung der in der Landwirtschaft tätigen
Arbeitskräfte , über die landwirtschaftliche Boden¬
benutzung, den Viehbestand , den Stand der land¬
wirtschaftlichen Technik (Maschinenverwendung
ufw.l, Unterlagen , die für die planmäßige Wei-
tersührung unserer Agrarpolitik von grundlegen¬
der Bedeutung sind.

Die Arbeitsstättenzählung  erfaßt alle
nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten . Sie er¬
streckt sich diesmal nicht nur auf alle Hand¬
werks-, Industrie , und Handelsbetriebe , sondern
darüber hinaus auch auf alle Arbeitsstätten der
Behörden , der Partei und ihrer Gliederungen,
der freien Berufe usw.

Die Durchführung der Zählungen innerhalb
einer jeden Gemeinde liegt den Bürgermei¬
stern  ob . die auch die Zähler zu bestellen haben.
Insgesamt werden für die Durchführung der Er¬
hebungen in den 50 OVO Gemeinden des Deutschen
Reichs rund 600 000 ehrenamtliche Zähler be¬
nötigt . Als Zähler  kommen in erster Linie
Beamte und Lehrer in Betracht , sür die von den
Behörden die nötige Diensterleichteruug angcord-
net werden soll. Darüber hinaus kann der Bür¬
germeister auch' andere ihm geeignet erscheinende
Einwohner seiner Gemeinde zu der ehrenamt-
lichen Tätigkeit als Zähler heranziehen.

Von der Größe der Aufgabe mag die Tatsache
eine ungefähre Vorstellung geben, daß nicht
weniger als 65 Eisenbahnwagen Papier zu je
15 Tonnen zur Durchführung de? Zähtungs-
werkes notwendig sind. Große Anforderungen
werden an alle Personen gestellt, die -an der
Zählung beteiligt sind. Es darf daher damit ge¬
rechnet werden , daß das ganze Volk  bereit¬
willig Mitwirken und den Zählern ihre Aufgabe
so leicht wie möglich machen muß , wenn das
Ziel einer umfassenden Inventur unseres Volkes
und unserer Volkswirtschaft erreicht werden soll.

Raumordnung als Gememschastsausgabe
Erste Beiratssitzung der Landesplanung sgemeinschast

Stuttgart , 16. Februar . Unter der Leitung
von Gauleiter RÄchsstatthalter Murr  als
Vorsitzender der Landesplanungsgemeinschaft
Württemberg -Hohenzollern trat im Sitzungs-
saal des Staatsmimsteriüms der Betrat der
Landesplanungsgemeinschaft zum erstenmal
zusammen . Zu dieser Sitzung waren als
Mitglieder des Beirats die Spitzen der,Be¬
hörden , Partei , Wehrmacht , des Reichs¬
arbeitsdienstes , der Wirtschaft , des Reichs¬
nährstandes sowie der Wissenschaft geladen.
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  sprach
einleitend kurz über die Notwendigkeit einer
von übergeordneter Stelle erfolgenden Ge¬
samtplanung LeS schwäbischen Raums und
der engen Zusammenarbeit aller beteiligten
Stellen von Partei , Staat , Wirtschaft und
Wissenschaft, und überreichte im Auftrag von
Neichsminister Kerrl den Beiratsmitglied -crn
die Ernennungsurkunden.

Landesplaner Bohnert  behandelte zu¬
nächst den Aufbau der Landespla-
n u n g s g e m e i n s cha f L W ü rttem»
berg - Hohenzollern  und ihre , bis¬
herige Tätigkeit . In Württemberg wurde im
Sommer 1936 mit dem Aufbau der Landes¬
planungsgemeinschaft begonnen und eine
Hauptgeschäftsstelle in Stuttgart mit fünf
Bezirksstellen in Stuttgart , Ulm, Reutlingen,
Crailsheim und Sigmaringen eingerichtet.
Ferner wurden auf Grund systematischer
Durchforschung zusanrmenhängender Wirt¬
schaftsgebiete im Einvernehmen mit dem
Innenminister durch besonders eingesetzte
Planer Kreisraumordnungspläne
aufgestellt . Die Ausstellung erfolgte nach ihrer

Aaien , Ellwangen , sceresyeun , «Zersungen -^
Göppingen , Oehringen , Waiblingen —Schorns
dorf und Fried -richshafen —Ravensburg . Ei«
sollen, nachdem sie die Billigung des NeiäM
statthalters als Leiter der PlanungsbehördL
gefunden haben , vom Innenminister den
Landräten als Richtschnur für die künftige
Entwicklung ihrer Kreise übergeben werden,

Zur Prüfung und Bearbeitung der wichtig
sten Planungsaufgaben ans den verschiedenen
Gebieten wurden Fachausschüsse  gebil¬
det, so für Kulturvoll , Verkehrswesen , Woh¬
nung und Siedlung . Weitere Fachausschüsse
für Wirtschaft und Arbeit sowie Wasserwirt¬
schaft werden demnächst gebildet. Uni über die

machen zu können , wurden zunächst i
lagen über die Struktur , Bevölkerunasbelve-
gung und Entwicklungstendenz des Raumes
nach Richtung und Stärke erhoben . Aus
ihrer Grundlage wurden Planungsvor-
schläge  für das ganze Land in Form voy
Nanmovdnungsplänen als erster Entwurf
einer übergeordneten Raumgestaltung aus-

des Gewerbes , dem Ausbau der landwirtschaft¬
lichen Erzeugungsgrundlage , der Lenkung der
Verkehrserschließung und den Wasser- und
energiewirtschaMchen Verhältnissen.

Me Grmrdforderunge«

lockerung i>er «u dicht besiedeltes
Gebt  e te ,. die. Stärkung der von der Land-



flucht besonders betroffenen Gebiete durch
einen Ausbau der land Wirtschaft-
lichen Erzeugungsgrundlage , durch
eine ztveckvolle  Verkehrserschließung
und durch eine  gewerbliche undkul tu-
relle Stärkung der in diesen Gebieten
vorhandenen Wirtschaftsschwerpunkte. Daß
diese Forderungen verwirklicht iverdcn können,
beweist eine Reihe von bisher erzielten Erfol¬
gen. So ist es u . a. gelungen , einen Teil eines
größeren Werkes in das Notstandsgebiet
Gmünd zu verlagern und im Rahmen des
Vierjahresplans drei größere Vorhaben an
planerisch erwünschten Standorten anzusetzen-.

Bei der Durchführung der Landumle-
gu » g nach der am 1. Januar 1938 in Kraft
getretenen Reichsumlegungsordnung erivachsen
für die beratende Tätigkeit der Landesplanung
weitere wichtige und umfassende Aufgaben.
Zum Schluß betonte der Redner , daß eine
nationalsozialistische Raumgestaltung eine
Arbeit auf lange Sicht  bedeute , die
nur bewältigt werden könne, wenn alle an der
Gestaltung des Raumes mitwirkenden Stellen
auf dasselbe Ziel hinwirken und einmütig und
vertrauensvoll Zusammenarbeiten würden.

In seinen Schlußworten betonte Gauleiter
Neichsstatthalter Murr,  daß die übergeord¬
neten Gesichtspunkte der Planung vielfach ein
Zurück stehen der Interessen des
einzelnen  hinter denen der Gesamtheit er¬
fordern und daß auch die Wirtschaft sich bis¬
her imgewohnte Eingriffe in ihre Betätigungs-
freiheit gefallen lassen müsse im Interesse und
zum Wähle des ganzen Volkes. Solche Ein¬
griffe würden nicht aus persönlichen Gründen,
sondern aus sachlichen Notwendig¬
keiten  heraus vorgenommen , und bei ver¬
trauensvoller Zusammenarbeit sei noch immer
eine für beide Teile gangbare Lösung gefunden
worden . Mit einer nochmaligen Aufforderung
zur Mitarbeit an der gemeinsamen großen
Aufgabe schloß Gauleiter Reichsstatthalter
Murr die Tagung.

Gandhi so!! die Krise beheben
Englands Beruhigungspolitik in Indien

erschüttert
Delhi , 16. Februar . Der sensationelle Rück¬

tritt der Kongreßregierungen der Vereinigten
Provinzen und Bihar hat die Beruhigungs-
Politik Englands in Indien erneut stark er¬
schüttert.  Die neue Krise ist durch die Tat¬
sache ausgelöst worden , daß die Ministerpräsi-
oenten der genannten Regierungen , entspre¬
chend einer Weisung der indischen Kongreß.
Partei , die Freilassung aller politischen Ge-
sangenen angeordnet hatten . Die Gouverneure
jedoch versagten dem im Einverständnis mit
dem Generalgouverneur ihre Zustimmung mii
der Begründung , daß ein solcher Schciti
eine Gefährdung der öffentlicher
Ruhe  und Sicherheit mit sich bringen könne
Die offizielle Annahme des Rücktritts der bei-
den Regierungen steht noch aus . Es verlauter,
daß der in Haripur tagende indische National-
krngreß Gandhium  Richtlinien für die wei-
tere Belinndluna dieser Fraae ersuchen nürd

Ganvyr gav dem Reuter -Vertreter in Harr-
pur eine Erklärung zu der bedrohlichen Situ¬
ation . Es habe sich eine Krise entwickelt, deren
Folgen niemand Voraussagen könne. Die
Aktion des Generalgouverneurs bestürze ihn
und errege in ihm ?en Verdacht, daß die bnti-
sck-en Behörden der Kongreßminister allgemein
überdrüssig seien. Er hoffe dringlich, daß es
dem Generalgouosrneur noch möglich sein

AlürttemöerH
Stuttgart , 16. Februar . („R egierungs-

büchere  i" .) Nach einer Bekanntmachung des
Staatsministeriums ist die Bücherei des frühe¬
ren Landtags mit ihren umfassenden Bestän¬
den in eine gemeinschaftliche Be¬
hördenbücherei,  genannt „Regierungs¬
bücherei" , überführt worden . Die Rcgierungs«
bücherei ist dem Staatsministerium angeglie¬
dert und hat ihren Sitz in dem früheren Land¬
tagsgebäude . Das ehemalige Landtagsarchiv
wurde mit dem Staatsarchiv vereinigt . Die
Landtagsrestverwaltung hat als solche zu
bestehen aufgehört.

Horrheim , 16. Februar . (Weitere Ske -
lettfunde .) Bei der Ziegelei , wo schon, wie
gemeldet, ein gut erhaltenes Skelett aus dem
6. bis 7. Jahrhundert gefunden wurde , bat
man bei Fortsetzung der Grabarbeiten zwei
weitere Skelette  freigelegt . In einem
Grab fanden sich eine Lanzenspitze, ein dolch-
artiges Messer und eine Haarspange , im andern
Grab ein kurzes Schwert mit perlenartigen
Verzierungen , drei Pfeilspitzen und Köcher¬
reste. Dr . Paret  vom Landesamt für Denk¬
malspflege , der die Untersuchungen leitete , ver¬
mutet , daß man es aller Wahrscheinlichkeit
nach hier mit einem Friedhof aus dem 6. bis
7. Jahrhundert zu tun hat.

yeilbronn , l6 . Februar . (Ehrenvolle
Ernennung .) Wirtschaftsprüfer Diplom-
kaufmann Josef Hoffmann ist von Dr.
Ley zum Leiter des Prüfuugs-
amtesder  Deutschen Arbeits¬
front  in Berlin ernannt worden . Hoff¬
mann kam vor 14 Jahren aus seiner Vater¬
stadt Speher , die er auf französischen Befehl
verlassen mußte , nach Heilbronn und war
hier als Prokurist bei der Heilbronner Treu¬
handgesellschaft tätig.

Arbeitstage und Arbeitslosigkeit
im Landesarbeitsamtsbezirk Siidwest-

deutschland
Stuttgart , 16. Februar . Die Arbeitslosen¬

zahl ist im Januar 1938 in Süöwestdeutsch-
land um nicht ganz 5000 auf 38 912 Arbeits¬
lose angestiegen . Diese verhältnismäßig ge¬
ringe Zunahme war durch die milde Wit¬
terung bedingt , die die Unterbrechung wei¬
terer Außenarbeiten im allgemeinen n .cht
mehr notwendig machte, sa daß die Zahl der
Arbeitslosen in den Saisonaußenberufen nur
eine Zunahme um 1650 Personen erfuhr . Die
übrige Zunahme verteilte sich auf alle Be-
russgruppen , besonders die derVerbrauchs-
güterindnstrien und die Angestellten , für die
der Arbeitseinsatz im Januar saisonüblich
ruhig war . Die Gesamtzahl der Ar¬
beitslosen,  die bei den Arbeitsämtern
in Württemberg und Baben vorgemerkt wa¬
ren , belief sich Ende Januar auf 38 912 Per¬
sonen (32 805 Männer und 6107 Frauen ).
Auf Württemberg und Hohen,zol¬
le rn  kamen 7251 Arbeitslose (6218 Männer
und 1033 Frauen ), auf Baden  31 661 Ar¬
beitslose (26 587 Männer und 5074 Frauen ).

Der Stand der unterstützten Ar¬
beitslosen  wies im Januar eine Zu¬
nahme um 7092 Hauptunterstützungsemp¬
fänger der Neichsaustalt nutz Der Stand an
Unterstützten der Neichsanstalt ' war Ende
Januar folgender : in Württemberg und

Hohenzollern 4333, in Baden 22 591. in
Südwestdeutschland 26 924.

Sühne für eine LeitWmistat
Stuttgart , 16. Februar . Ein Leichtsinns¬

streich mit tödlichem Ausgang führte zwei junge
Burschen aus Eßlingen , den 20jährigen Erich
Steinmann  und den 18jährigen Rudolf
Wehn  vor die Große Strafkammer . Stein-
inann hatte am Abend des 8. Dezember vorigen
Jahres einen in der Wilhelmstraße in Eßlin¬
gen parkenden Personenkraftwagen weggenvm-
men, um damit in Begleitung seines Freundes
Wehn eine Spazierfahrt durch die Stadt zu
unternehmen , obgleich er keinen Führerschein
besaß. Infolge mangelnder Fahrkenntnis fuhr
er unterwegs in eine etwa achtzig Mann starke
Sängerabteilung  hinein . Dabei wurde
ein in den Fünfziger Jahren stehender verhei¬
rateter Mann vom Kühler erfaßt und so schwer
verletzt, daß er zwei Wochen später starb.  Im
ersten Schrecken über den Unfall hatte Stein-
rnann die Flucht ergriffen . Die Strafkammer
verurteilte ihn nun wegen fahrlässiger Tötung,
unbefugter Ingebrauchnahme eines Kraftfahr¬
zeugs, Fahrerflucht und Fahrens ohne Führer-
scltein zu der Gesamtstrafe von zehnein¬
halb MonatenGefängnis.  Der Mit¬
angeklagte Wehn erhielt wegen Mittäterschaft
im Fall der unbefugten Ingebrauchnahme des
Wagens 30 RM . Geldstrafe.

Warnung vor einem Betrüger
Die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart teilt

mit : Ter 45 Jahre alte Franz Lutz aus
Stuttgart verübt seit einiger Zeit fortgesetzt
Darlehensbetrügereien.  Er er¬
scheint in Geschäften. Wirtschaften und
Wohnungen , gibt sich als Angestellter irgend¬
einer Firma aus und bringt vor . er müsse
für diese etwas kaufen oder bezahlen , habe
jedoch nicht genügend Geld bei sich, man
möge ihm doch mit den fehlenden paar Mark
geschwind aushelfen . Auswärts gibt er sich
als Monteur einer Stuttgarter
I n st a l l a t i o n s f i r m a aus . der drin¬
gend nach Stuttgart reisen müsse und er¬
schwindelt das Fahrgeld.

Die Kriminalpolizei - Leitstelle Stuttgart
warnt dringend  vor diesem gemein¬
gefährlichen Betrüger und bittet , bei seinem
Auftreten oder bei Bekanntwerden seines
Aufenthaltsorts unbedingt seine Festnahme
zu veranlassen . Er ist 1.75 Meter groß , von
mittlerer Gestalt , halbvolles verlebtes Ge-
sicht, braune Augen , bartlos , dunkelbraune
linksgescheitelte Haare , trägt dunklen oder
rauen Hut und Mantel und hat auffallend

schlechte Zähne.

ZsdMm vom Hchmerk
IciZenbk -ri' clil Ose » T Veerse

kk. Neckarsulm. 16. Februar . Der 71jährige
Landwirt Christoph Metzger  m Neichert's-
hausen war einem Fuhrmann beim Stau-
geuladen behilflich. Beim Einbiegen des
Fuhrwerks in einen Waldweg brach die
Langwied , aus der Metzger saß. Er stürzte so
unglücklich vom Wagen , daß ein N a d ü der
seinen Rücken Hinwegsuhr  und der
Tod aus der Stelle eintrat.

lüW Reichsmark Belohnung
für die Ergreifung des Saulgauer Mörders

Saulgau , 16: Februar . Da der Mörder der
Josefine Hepp bisher noch nicht ergriffen
werden konnte , hat Oberstaatsanwalt Bübler
in Ravensburg eine Belohnung  von
1000 Reichsmark ausgesetzt für Maßnahmen
und Mitteilungen die zur Ermittlung des
Täters führen . Tie Oeffnung der Lüche der
Ermordeten hat als Todesursache eine
Stich Verletzung des Herzens  an
zwei nebeneinander gelegenen Stellen er¬
geben. Der Stichkanal ist etwa 9 Zentimeter
lang und läßt darauf schließen, daß der
Mörder ein feststehendes Meller benutzt hat.
Der Betrag des ans einem Schräickckien ge-
raubten Geldes konnte in seiner Höhe bis
jetzt noch nicht ermitt °lt werden.

Schms NN dM Schuhen ist gefährlich!
Mietingrn , Kr . Laupheim , 16. Februar . Als

die Frau des Forstwarts Stecher  vom Stall
kam und einen Topf mit heißem Wasser
von der Stube in die Köche tragen wollte , kam
sie durch den an ihren Schuhen ststgefrorenen
Schnee zu Fall . Das heiße Wasser ergoß sich
ihr über Gesicht und Oberkörper , wodurch sie
erhebliche Verbrühungen  erlitt.

Man über dem Spessart
Wirbelsturm knickt hundertjährige Bäume

lüI 8 e ll d e r I c k t 6er k48 - pro »so
pr . Aschaffenburg , 16. Februar . Ueber den

waldreichen Spessart ging ein Wivbelsturm
nieder , der großen Schaden anrichtete . In
einem Waldstück wurden auf einem 150 Me¬
ter breiten und 500 Meter langen Streifen
alle Bäume umgelegt . An einer anderen
Stelle war die Gewalt des Orkans so groß,
daß ein hundertjähriger Kiefernwald
in einer Länge und Breite von je 200 Meter
entwurzelt oder abgeknickt  wurde.
Im westlichen Spessart wurden allein über
zweitausend Festmeter Wald zerstört.

Stürme über dem Mittelmeer
Mehrere Schiffe überfällig

Rom , 16. Februar . Bei dem bereits seir
Tagen über dem Mittelmeer herrschenden

! schweren Sturm werden vom ganzen Schiffs-
I verkehr große Verspätungen gemeldet. Einige
! Fahrzeuge sind bereits überfällig . Man befürch-
i tet so den Verlust des italien -schen Dampfers
I „G ianicol  o" , auf dessen SOS .-Rufe von
^mehreren Dampfern ergebnislose Nachfor-
j schnngen angestellt wurden . Der Dampfer

hatte 30 Mann Besatzung. Aus Cagliari (Sar-
! dinien ) wird berichtet, daß man bereits süt
! Tage» ohne Nachricht von zwei kleineren

Segelschiffen  ist . Ferner sind zwei Tor.
vedoboote,  die auf SOS .-Rufe eines gro¬
ßen Dampfers mit einer größeren Anzahl
Passagieren hinausgelaufen waren , nach ver¬
geblicher Suche nach Cagliari zurückgekehrt.
Ein weiterer Dampfer konnte wegen des schwe¬
ren Seegangs den Hafen von Cagliari nicht
erreichen. Er wurde , nimmt man an , ab-

l getrieben  und ist wohl an der sardinischen
! Küste aufgelaufen . Der Dampfer „Nep¬

tun  e", an dessen Bord Marschall Gra -
ziani  am Msttwoch in Neapel eintreffen
sollte, hat funkentelegraphisch mitgeteilt , er
werde wegen der ungewöhnlich heftigen Stürme

, frühestens am Donnerstagvormittag in Neapel
I eintreffen . ""

vrkederrecdtscdatr : Korr«»povü «n,v »rl»rk krltr U»rcttctv, 6 t
24. Fortsetzung

' „ Ich glaube Ihnen . Sie haben ganz gewiß . . . das Rich¬
tige ausgesprochen . Aber lassen wir das Thema Amerika¬
tournee setzt. Vorläufig kennt uns nur unsere engere Heimat.
WaS kommen wird , soll kommen. Wir lassen es an uns
herankommen ."

Dann nal nen sie an dem Tische Platz.
Und es war seltsam. Die anderen Gäste hatten scheinbar

nur auf das Signal gewartet , mit einem Male verlangten
alle, in den Domspatzensaal zu übersiedeln.

Die Jungen freuten sich, der Domkantor strahlte über das
ganze Gesicht, und die Gäste waren es zufrieden . Eine ganz
andere Stimmung umgab mit einem Male die jetzt geschlos¬
sene Gemeinschaft.

Der Kantor winkte Ludwig Seidemann und sprach ein
paar Worte mit ihm.

Ludwig nickte eifrig dazu, trat zurück zu den Domspatzen
und instruierte sie.

Dann sagte Ludwig Seidemann laut : „Wir singen zu
Ehren unsere" Gäste ein Morgenlied ."

Und dann stimmten sie an , und siebenundvierzig Stimmen
jubelten:

„Die Sonne lacht
In Heller Pracht,
Und wir sind fröhlich aufgewacht.
Dem Herrgott sei
Für diese Nacht
Mit einem Lied gedacht.

Guten Morgen , guten Morgen!
Gabst uns eine gute Ruh ',
Nahmst im Schlaf uns alle Sorgen,
Laß auch jetzt
Das Sorgenkästlein zu.
Schenk' uns einen schönen Tag
Voller Sonne , voller Freude,

Daß ein jeder lachen mag
In dem glücklichen Heute.
Und wir wollen 's nie vermissen,
Singen dir in Dankbarkeit,
Daß du uns hast zugemessen
So viel Güte allezeit ."

Noch zwei Verse erklangen . Die Gäste im Domspatzensaale
hielten den Atem an bei diesem wunderbaren Sange . Ein
Meer von Tönen , aus jubelnden Herzen geboren, umrauschte
sie und ließ ihre Herzen schneller schlagen.

Als die Domspatzen endeten , da nahm der Beifall kein
Ende . Noch mehr wollten sie hören.

Aber der Kantor rief lächelnd: „Morgen zum Hochamt in
dem Kirchlein von Mnniqau singen wir wieder . Wir werden
uns freuen , wenn Sie alle mit uns nach Pinnigau wandern.
Jetzt wünsche ich Ihnen einen guten Appetit !"

Das genügte, und es begann ein lustiges Schmausen

Frau Anna war eingetreten.
Wie immer wandten sich aller Augen Frau Anna zu, lim,

wie immer fühlten sich alle von der Erscheinung der Frau in
ihrer natürlichen , kraftvollen Schönheit beeindruckt.

Ruhig und sicher schritt sie näher , kam auf den Dom¬
kantor zu.

Ich habe viele Frauen im Leben schreiten sehen, aber keine
war unter ihnen , die so demütig und zugleich so voll Hoheit
einherging ! Das dachte der Domkantor.

Und schon stand sie bei ibm und reichte ihm mit einem ver¬
sonnenen Lächeln die Hand.

Unbefangen begrüßte sie die beim Domkantor sitzenden
Gäste und sagte herzlich: ..Richard Nogaller läßt sie herzlich
grüßen . Es geht ihm wobl ."

Immer wenn Corinne Frau Anna sah, bann sprang sie die
Angst an , ergriff sie die Sorge , daß Richard sie nicht mehr-
lieben könne. Sie kam sich klein, häßlich vor , unbedeutend
neben dieser kraftvollen , schönen Erscheinung.

Aber all diese Angst erstarb, auch jetzt wieder , wenn Frau
Anna sprach.

Dankbar nahm Corinne die dargereichte Hand.
„Oh , ich danke Ihnen . Es geht ihm gut ?" Mit glücklichen

Augen dankte sic Anna.

„Ja . Er hat die Nacht ruhig geschlafen und hat kein,
Schmerzen ."

„Wollen Sie bei uns Platz nehmen , Frau Anna ?" fragt«
der Domkantor.

„Gern , aber nicht zum Frühstück. Ich habe schon gegessen/
Sie nickte Peter Waldöauer , der ihr eilfertig einen Stuhl

brachte, dankbar zu und nahm Platz.
„Eine Tasse Kaffee , Frau Anna ?"
„Die schlage ich Ihnen nicht ab ."
Unwillkürlich sah sie nach rechts und blickte in die bewun¬

dernden Augen Alf Rogallers . Wer so unbefangen begegnete
sie seinem huldigenden Blick, daß er die Augen senkte.

Corinne hatte das kleine Zwischenspiel gesehen, und sie
freute sich. Sie hatte Alfs Interesse für die schöne Frau schon
die letzten Tage beobachtet, aber sie schätzte ihn nicht, sie
wollte nicht, daß er Frau Anna nabetrat , und setzt wußte
sie, daß keinerlei Befürchtung bestand.

Unwillkürlich glitt ihr Blick über den Domkantor und Frau
Anna , und sie fand , daß sie ein selten harmonisches Paar
waren . Kraft fand sich zu Kraft , Schönheit zu Schönheit,
nicbt jene seelenlose Schönheit , die mit Maßen zu errechnen
und zu klassifizieren ist, nein , jene Schönheit , die aus einem
reichen, starken Herzen kommt, die den Menschen adelt.

Mötzlich war Frau Loni aufgeregt zum Domkcmtor ge¬
treten.

„Ein neuer Gast ist eingetroffen und möchte einige Zeit
bei uns wohnen !"

„So , wir haben doch noch Platz !"
„Ja , aber . . . ich meine . . . der Herr ist auch ein Amor?-

kaner. Und er möchte gern . . . ich mein ', er kennt . . . die
Herrschaften , die schon bei uns wohnen ."

Da erhob sich der Domkantor und folgte Frau Loni.

In der Diele traf Stcphan einen hochgewachsenen, schlanken
Mann , dessen Gesicht den typischen Amerikaner verriet , des¬
sen Gestalt sofort auf den ehemaligen Offizier schließen ließ.

„Stephan Inniger !" stellte sich der Domkantor vor . „Dom¬
kantor und Hausherr !"

„Hcmptinann Staby ! Aus USA .! Ich habe gehört , daß
Frau Nogaller mit ihrem Sohn sich in Ihrem Domspatzen¬
hotei anshält ."

(Fortsetzung folgt .)
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